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Einzelpreis 7V Heller .

Geuß 7. September . Ale kurz vor 19 Uhr
BölkerbundSrat - Dorsttzendc , der spanische

Der Sßonfttkt Bulgarien - Griechen »
land vor dem Rat . '

Gens , 7. September . Die strittige bulga¬
risch . griechisch « Angelegenheit nahm heute
« inen breiten Raum in den Beratungen des

Völkerbundrates ein . Sowohl Benizelos als

auch Malinow ergriffen einige Mal « das

Wort . Briavd kündigte au , daß durch direkt «

Mt frommem Augenaufschlag predigen
unsere Christlichsozialen , daß die Gemeinde¬

wahlen unpolitisch seien , daß es sich nur
darum handeln könne , von wem die betref¬
fende Gemeinde , in der der Wähler wohnt ,
verwaltet werden soll . . Auch die „Lanhpost " .
das Blatt des Bundes . der Landwirte , stößt in

dasselbe Horn und sagt , daß die Wahlen in

, ^Ober- und Niederdorf , genau wie in Schlo »-
stadt " nicht um irgendwelche Politische Dinge ,
sondern eben einfach um die Verwaltung der
Gemeinden gehen . Es wird so getan , als ob

wir in einer Zeit lebten , da das Schicksal des

Menschen in seiner Wohngemeinde beschlossen
war , als ob den Menschen nichts anging «, was

sich außerhalb der Gemeinde in der große »!
Welt begibt . , ,

Wer die letzten Jahre nriter ' lebt hat , »ver
in den letzten Jahren das Schicksal unserer
Gemeinden verfolgt hat , der wird wissen , daß
das Wohl und Wehe der Gemeinden , daß das ,
was die Gemeinde überhaupt leisten kann , ab¬

hängig ist von den gesetzlichen
Grundlagen , auf denen die Ge¬
meindeverwaltungberuht . Berwal -

tungsreform und Finanzgesetz , diese beiden in -

sxligen Taten des Bürgerblocks , von denen »vir

nicht nur jetzt vor den Gemeindewahlen spre¬
chen , von denen wir noch viele Jahre reoen

»verden , haben die Weiterentwicklung der Ge -

meinden und die Ausgestaltung ihrer sozialen
Fürsorge so gehemmt , daß auch der beste Ber -
walteic einer Gemeinde nicht über gewisse
Grenzen hinauskam . Wir begreifen es schon,
daß Agrarier und Christlichsoziale unpolitische
Wahlen haben wollen , wir verstehen schon,
warum die . Herrschaften nur über die lokale »

Verhältnisse von „ Ober - und Niederdorf und

Schlotstadt " reden wollen , wir wissen schon ,
daß diese beiden Parteien die Wähler an Ver¬

waltungsreform und Finanzgesetz , sowie an

alle Politischen Dinge nicht erinnern wollen .

Aber gerade darum , weil diese Parteien im

Wahlkampfe nur von lokalen Dingerr reden

wollen , gerade weil sie sich vor der Aufrollung
politischer Fragen fürchten , werden wsr dies

um so mehr besorgen , zumal nur eine neue

Bcrwaltungsreform und eine

endgültige Regelung der Ge¬

mein d e f i n a n z e n die Geineinden wieder

zu Bahnbrechern des sozialen Fortschrittes
machen können .

Aber die Zeit , in der die Gemeinderpahlen
stattfinden , »nacht es erst recht unmöglich , daß
im Wahlkampfe nur lokale Dinge eine Rolle

spielen . Das Schicksal der Menschen
ist heute nicht mehr in erster Linie dahon ab¬

hängig , wie diese örtlichen Dinge in der «Ge¬

meinde erledigt werden , sondern es ist. ab¬

hängig vom großen Weltgesche¬
hen . Jeder Tag bezeugt es aufs neue , daß
wir uns in einer für die gesamte Menschheit
außerordentlich schwierigen Zeit befinden , daß
wir uns an der Wende zweier gesellschaftlicher
Ordnungen befinden , daß die Menschheit eine

schwere Krise durchinacht , die an ihr Sein und

an ihre Zukunft greift .
Das furchtbarste Kennzeichen dieser Krise

ist die Arbeitslosigkeit , die im vorigen Winter

mehr als 20 Millionen arbeitende Menschen ,
mit ihren Familienangehörgen etwa 50 Mil¬

lionen , unmittelbar ergriff und von deren

Rückgang wir auch in diesem Sommer nichi
viel verspürt haben . Millionen von Menschen
stehen einem ungewissen Winter gegenüber ,
wissen nicht , wovon sie leben werden , wissen
nicht , ob sie imstande sein werden sich und die

Kinder vor Hunger und Kälte zu schützen.
Tausende von Betrieben stehen still , auÄ Tau¬

senden von Schloten steigt kein Rauch mehr
empor , weite Fabrikshallen sind leer gewor¬

den , einst blühende Betriebe sind zu Ställen der

Kirchhofsruhe geworden . Millionen Tonnen

vo »» Baumwolle sind im Augenblick »inverkäuf¬

lich, da eine neue , große Baumwollernte vor

rnitgeteilt »vird , hat heute vormittags der un¬

garische Delegierte Pelenyi im Auftrage der

ungarischen Regierung dem Generalsekretär des

Völkerbundes Sir Eric Drummund eine

Note überreicht , in der nach Hinweis darauf , daß
durch die wertvolle und erfolgreiche Hilfe , die der

! Völkerbund gewährte , es Ungar »» möglich war, ,
die finanzielle Restaurierung des Landes rasch
und »nit sicheren Erfolgen durchzuführcn , weiters

gesagt wird : „ Die Folgen der schweren Wirt¬

schaftskrise berühren das wirtschaftliche und

finanzielle Leben Ungarns sehr empfindlich . Die

ungarische Regierung wendet sich an den Völker¬

bund mit der Bitte , im Wege einer S a ch v e r -

ständigen - Enquete die finanzielle
Lage des Landes untersuchen zu

Klassen . Die ungarische Regierung spricht die

aufrichtige Hoffnung aus , daß der Völkerbund ,
der Ungarn in der Vergangenheit eine so erfolg¬
reiche Hilfe hat angedeihen lassen, auch bereit sein
wird , dem Lande auch in seiner heutigen Lage
seine hilfreiche Hand darzubieten , damit die Kon¬

tinuität der finanziellen Restaurierungsarbeiten
auch weiterhin gesichert werde . "

Die Note der ungarischen Regierung » vurde

vom Bölkerbundsekretariat der heute unter dem

Vorsitz des spanischen Außenministers zusammen¬
tretenden Ratstagung vorgelegt . Nach kurzer Be¬

ratung beschloß der Rat , das Ansuchen an den

Finanzausschuß des Völkerbundes weiter -

zulciten .

*

Politisdie oder oopolilisdie
Gemeindevablen ?

her
Außenminister Lerroux den Vertreter Bel¬

giens Hymans , ferner den österreichischen Ver¬

treter Dr . Schober und den tschechoflowaki -
schen Vertreter , Außenminister Dr . B e n e s ch

aufforderte ,
‘

am RatStische in Angelegenheit des

Haager Gutachtens Platz zu nehmen ,
War bereits die definitive Formel vorbereitet , der

die unmittelbar beteiligten Delegierten ihre Zu¬

stimmung gaben , so daß die eigentliche Verhand¬
lung vor dem Bölkerbundrate einen sehr schnellen
Verlauf nahm .

Der Ratsvorsitzeiche Lerroux teilte mit , daß
das Guachten des Ständigen Internationalen
Gerichtshofes im Haag schriftlich bisher » wch nicht

eingetroffen ist , daß aber der Generalsekretär des

Völkerbundes am 5. September telephonisch eine

Anfrage an den Haager Gerichtshof richtete und

der Schriftführer des Gerichtshofes mitgeteilk
habe , daß er ein unterfertigtes und versiegeltes
Ercinplar über das Gutachten des Haager Ge¬

richtshofes über die deutsch-österreichische Zoll¬
union abgeschickt habe .

Die Ratsmitglicder sind , so erklärte Vor¬

sitzender Lerroux in Kenntnis der am 3. Scptem -
hcr in der europäffchen Studienkommiffion abge¬

gebene »» Erklärung . Deshalb besteht für den

Völkerbundsrat kein Anlaß mehr , die Prüfung
der Angelegenheit weiter zu verfolgen . Der Vor¬

sitzende spricht im Rahmen des Rates dem Ge¬

richtshof den Dank aus für die rasche Und voll¬

ständige Regelung der ihm ausgetragcnen Auf¬

gabe . Schließlich schlug der Ratspräsidcnt sol -

gc»»dc Entschließung vor :

Der Völkerbundsrat nimmt von dem Gut¬

achten des Haager Gerichtshofes über das Pro¬
sekt einer deutsch-österreichischen Zollunion
Kenntnis . Der Bölkerbundrat spricht dem Stän¬

digen Haager Gerichtshof seinen Tank auS . Mit

Rücksicht auf die am 3. September im Europäi¬
schen Studienausschuß abgegebene Erklärung
stellt der Bölkerbnngrat fest , daß für ihn kein

Anlaß mehr besteht . , die Prüfung der

Angelegenheit fortzusetzen .
Aus di « Frag « des Vorsitzenden , ob jemand

zu dieser Angelegenheit das Wort ergreifen wolle ,
meldete sich niemand , so daß der Borsitzende er¬

klären konnte , daß der Resolutionsantrag ein¬

stimmig angenommen fft .
Damit war die heutige Tagung de » Rates

beendet .

welche die

vor alle »»»
es bestehe
auch auf „ . . xWWM,
greife . „ Wenn ich hier von alle »» Seiten höre ",
sagte Tituleseu , „ daß das Flämmchen »des Vtr -

traneus am Erlöschen ist , dann

würden wir unsere Aufgabe nicht erfüllen ,
wenn wir nicht durch schnelle und sichtbare
Taten den Böllern beweisen wollte », daß das

heilige Feuer von Gens keineswegs in Gefahr
sei, zu verlöschen

und daß es . wenn es noch nicht mächtig genug

ist , um die Welt zu erwärmen , doch stan genug

ist , nm sie ; u erleuchten und zu führen .
Der Völkerbund stellt vor allem einen wirk¬

lich internationalen Geist dar , den wri . für uns

gewinnen , wenn wir uns andauernd an den

Genfer Arbeite » » beteiligen . Haben wir ihn aber

einmal gewonen , dann nehmen wir ihn als « in

Kleinod mit uns . mögen »vir gehen , wohin

immer . Wir behaupten nicht , daß wir in allen

Genf , 7. September . Die Eröffnungs¬
sitzung der 12 . B ö l ke r b u n d v e r sa n» m-
I u n g hatte i >n gewohnten Rahmen das bekannte
Treiben eines erste »» Tages aufzuweisen . Die

Delegierten sind fast vollzcchligerschienen und be¬

grüße »» einander , die neuen Delegierten werden

vorgestellt und bekannt gemacht . Insbesondere
wird der französische Außenminister , Aristide
B r i a n d, von allen herzlichst begrüßt . Punkt
II Uhr erklärte der amtierende Vorsitzende , der

spanische Außenminister Lerroux , die zwölfte
Versammlung als eröffnet , indein er vorcher in
traditioneller Rede die Arbeit zusammerrfaßte , die

der Völkerbund in der abgelaufenen Zeitepoche
geleistet hatte . Hierauf » vurde an die Verifirlerung
der Mandate geschritte »». Bier Staaten sind durch
ihre Mini st erpräs identen , 23 durch ihre
Außenminister oder sonstigen aktiven Minister
vertreten . England hat Lord Robert Ceeil ,
Italien G r a n d i, Frankreich Briand , Japan
der » Botschafter in Paris N o s h i v a r a. entsandt .
Der Vertreter Oesterreichs ist BizekanAr Dr .

S ck> o b c r . Die deutschen Hauptdelegierten sind
Außenminister Dr . C u r t i u s , Botschafter a. D.

Gras Bernstorfs und Ministerialdirekter Dr .

Gans .

Die tschechoslowakische Delegation .

Die Tschechoslowakei werden Außenminister
Dr . BeneS , Semitor S t o d o l a und Abg . Dr .

Winter als Hauptdelegiertc und Gesandter
Ficrlingcr , Abg. Msarc Svötlik , Ada .

Z i e r h u t und Senator P l a m i n k o v a als

Ersatzdelcgicrtc vertreten . Nach der Wahl des

Vorsitzenden wird die Versammlung zur Kon¬

stituierung der sechs Könunissioü schreiten . In
der Kommission fiir rOganisations - und Rechts¬

fragen wird die Tschechsolwakei durch Aba . Dr .

W » n t e r und cLgalionsrat Dr . Heidrich ver¬

treten sein , in der finanzwirtschaftlichen Kommis¬
sion durch Senator S t o d o l a und Gesandt «»
F i e r l i n g e r . in der Abrüstungskommisston
Dr . Bene » und Abg . Dr . Winter , in der

Budget - und Berwaltungskommission Abg .

Z i e r h u t, Msgre S v ö t l i k und Gesandter

F i e r l i n g e r , in der Sozialkommission Abg .
S v ö t l i k und Scnaior P l a . m i n k o v a und in

der politische »» Kommission Gesandter Fier -
l i n g e r und Se » » ator S t o d o l a.

Es ist das erstemal , daß Mitglieder der

Nationalversammlung aktiv als

Delegierten » » den Arbeiten im Plenum »znh
den Kommission der Völkcrb »»ndvcrsamn »lung
teilnehmen .

Die Wahi des Priifidevten .
Der zweite Delegierte Rumäniens

bei der Bölkerbundversammlung , der Gesandte in

London , T i t u l e s « » » , wurde zum Vor¬

sitzenden der 12 . Bölkerbundversammlung
gewählt . Tituleseu konnte 25 Stimmen ans

sich vereinigen von einer rGsamtzahl von 48 ab¬

gegebenen Stimmen . Der ungansche Delegierte ,

Graf Albert A p p o n y i, erhielt 21 Stimmen .

Der neugetvÄhlte Bölkerbundpräsidchrt sprgch
in seiner Programmrede den Dank fi ' »̂ die ibm

zuteil gewordene Ehre aus und versprach , er

»verde sich ans seinem Posten bemühe » » , dazu bet -

zuträgc »», daß die Arbeiten des Völkerbundes

wirksam seien . Er erivähnke dan » » die

furchtbare Vertrauenskrise ,
ganze Welt ergriffe »» habe . Hievon sei
die Finanzwelt betroffen »vorder», und

die Gefahr , daß die rKije allmählich
alle übrigen Wirtschaftszweige über -

Das Haager Gutachten angenommen
Keine Debatte im Vötterbvndrat .

Bealngen betreffend die Aufrechterhaltung des

Friedens und die Annäherung der Nationen

»rgendein Monopol besitzen. Aber es wäre

ungerecht , nicht anzuerkenncn , daß die auf inter¬
nationalem Gebiete erzielten Ergebmffe nicht die

Früchte eines Geistes und der Methoden
des Völkerbundes sind . Und dies zu ver -

gessen , wäre Undank . Sprechen wir es heute offen
aus , da die Blicke der ganzen Welt auf uns ge¬
richtet sind , daß

Genf nicht der Ort ist , wo Wunder geschehen ,

daß bier nicht das gelobte Land ist , aber betveisen
wir durch unsere Taten , daß nirgends glücklichere
Ergebmffe eines guten Willens und eines ent -

schloflenen Geistes als im Rahmen des Völker¬

bundes erreichbar sind .
* ■

Ungarn sucht um die Hilfe des

Bötterbuudes an .

Sachverstandigen - Ausschutz soll die finanzielle
Lage untersuchen .

Budapest , 7. September . Wie dem ungari¬
schen Telegraphcnkorrespondenzbüro aus Genf

*

Verhandlungen zwischen den Vertretern

der beiden Staaten sicherlich ein Ueberei « -

kommen erzielt werde « wird .

Benes zur Zollunion .
Paris, « . Sept . Der Genfer Sonderbricht -

erstatter des Journal " bringt ein Interview mit

dem Außenminister Dr . BeneS über das Ver¬

hältnis der Tschechoflolvakei znm deutsch - österrei¬
chischen Zollunionsplan . Dr . BeneS legte zunächst
die wirtschaftlichen und politischen Folgen , die der

Tschechoslowakei aus dem beabsichtigten Unions¬

plan drohten , und sodann die international -poli¬
tischen Gründe dar , warum die Tschechoslowa¬
kische Republik sich gegen die Zollunion stellte .
iit Tschechoslowakei habe immer eine den ge¬

samteuropäischen Interesse » die¬

nende Politik , di « vom Geiste des Völkerbundes

geleitet war , betrieben . Natürlich verteidige ich,
so erklärte der Minister , die Unerläßlichkeit eines

Wirtschaftsabkommens zwischen den Staaten

Mitteleuropas , aber ich hab « niemals eine sepa¬
rate Geste getan , tm ich der Ansicht bin , daß in

dieser Hinsicht nichts ohne vorhergehend « Verein¬

barung mit Berlin , Paris , Rom usw . verwirk -

licht » verden könne . Wir habe « den Friedensver¬
trag von St . Germain und das Protokoll vom

Jahre 1922 unterzeichnet . Und diese internatio¬

nalen Verpflichtungen , die wir den Buchstaben
gemäß respektieren , verbieten uns , in irgend eine

Kombination gesondert einzutreten . Dr .

BeneS betonte dem Berichterstatter des „ Jour¬
nal " gegenüber , daß dieser sein Standpunkt
einen Haß oder Bitterkeit gegenüber
irgend jemanden enthalte . Ich habe in den beiden

Außenausschüffen der Nationalversammlung im

kritischesten Augenblick , wo di « "sfcntl ' ye Mei¬

nung ganz Europas erregt war , erklärt : „ W i r

hegen Gefühle aufrichtiger Freund¬

schaft gegenüber Oe st erreich und

unsere Beziehungen zu Deuts ch-
Iland haben den gleichen Charakter . "

Ich wiederhole dies heut « , wo sich
die ganze Angelegenheit der Liquidierung nähert .
Wir brauchen uns niemals zu scheuen unsere An¬

sicht offen , ohne Haß und mit gutem Willen dar¬

zulegen . Da jetzt der Konflikt beigelegt ist , möge
davon nur nachstehende glückliche Lehre bestehen
bleiben : Wir alle haben Zusammen -
arbeit und Harmonie notwendig .
Nur auf diese Weise wird moralische Beruhigung
in Gefft und Herzen «inziehen , ohne die kein

Friedenswerk verwirklicht werden und dauernd

sein kann . Nähern wir uns gegenseitig , werfen
wir ohne jeden Hintergedanken berechtigte Be¬

fürchtungen von « ns , die « ns für ein « Zeit be¬

fallen haben . Falls wir so Vorgehen werden ,
werden wir noch « m einen Schritt der europäi¬
schen Konsolidierung uns nähern .

Völkerbundstagung eröffnet
Tituleseu zum Vorsitzenden gewählt .
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48 Seite « ! Die umfangreichste Wahibroschiirc .
Jeder Vertrauensmann mutz im Besitze dieses

Heftes sein .

der Tür steht . Ebenso sind die Getreidespeicher
Amerikas und Kanadas , Argentiniens und

Rußland - überfüllt , Brasilien erstickt in seiner
Kaffee - Ernte , es gibt zu viel Hopfen , Gerste
und Hafer , einen Ueberfluß an Metallen , wie
er noch nie da war . Dazu kommt die furcht¬
bare Kreditkrise in einer Reihe von Staaten ,
Bankenkrachs in Nord - und Südamerika , in

Deutschland , Oesterreich , Ungarn und Rumä¬

nien , welche Industrie und Landwirtschaft auf
das schwerste gefährden . In den letzten Wochen
tritt noch verschärfend hinzu die Krise der

Staatsfinanzen , wie in England , Deutschland ,
Oesterreich , Jugoslawien , fast alle südamerika -
nifchen Staaten sind bankerott , Australien und
Ncu - Seeland haben einen Teil ihrer Zinsen¬

ahlungen eingestellt , knrz, an allen Ecken und
Enden der Welt brennt es , unsere ganze Wirt¬

schaft ringt mit der schwersten Krise .
So muß einem die Zukunft der Menschen

bei Weiterbestand des kapitalistischen Systems
in schwärzestem Lichte erscheinen . Gibt es über¬

haupt noch jemanden , dessen Einzelschicksal nicht
non dem Schicksal der Welt mitbeeinflußt wird ?

Gibt es Noch einen Arbeiter , ob er jetzt arbeits¬

los ist oder noch arbeitet , dessen Lebensver¬

hältnisse unabhängig sind von der Lage der

Weltwirtschaft und den politischen Machtver¬
hältnissen in der Welt ? Gibt cs noch einen

Bauer , dessen ganzes Sein nicht abhängt von

den Notierungen der Weizenpreise an der

Börse von Chicago oder von dem Umfang des

Roggenexportes der Sowjetunion ? Leben wir

denn noch in den Zeiten , da der Mensch ganz
eingekapselt war in seinen bäuerlichen Betrieb ,
von dem er lebte und mit der übrigen Welt

keinen Zusammenhang hatte ? Gibt es noch
einen Ausweg für den einzelnen Arbeiter ,
für den einzelnen Bauer , für die ein¬

zelnen Gemeinden oder muß nicht die

Menschheit gemeinsam einen Ausweg aus

der Weltwirtschaftsnot suchen , um der drohen¬
den Katastrophe zu entrinnen ?

Immer mehr hänfen sich die Stimmen ,

daß dieser Ausweg nur eine andere Wirt¬

schafts - und Gesellschaftsordnung sein kann ,
immer mehr verzweifeln die Kapitalisten » selbst
daran , daß der Weiterbestand der kapitalisti¬
schen Wirtschaftsordnung möglich sei, immer

notwendiger wird die Organisation der gesam¬
ten Weltwirtschaft , die Verdrängung der kapi¬
talistischen Anarchie durch eine organisierte
Planwirtschaft , durch den Sozialismus . Je
mehr wir den Menschen diese Erkenntnis bei - .

bringen , je mehr wir sie für den Sozialismus
gewftinen , je stärker der Einfluß der Sozial¬
demokratie überall dort ist , wohin die Bevöl¬

kerung ihre Vertreter entsendet , desto rascher
wird die Menschheit diese schwere Krise über¬

winden , in der sie sich gegenwärtig befindet .
So sind uns die Gemeindewahlen
nichtnureinKampfumlokaleAn -
gelegenheiten , scnderneinKampf
um den Sozialismus .

scheu Systems erklärt , könnte sich ein
weiteres und sehr originelles Verdienst erwerben ,
Wenn er uns mitteilte , w o und w i e seine Par¬
tei schon jemals gegen die Konzentration des Ka¬

pitals „ gekämpft " hat und wie sie weiter dagegen
zu „ kämpfen " gedenkt . Aehnlich ernst zu nehmen
sind auch die schönen Worte der ArbeitS « und

Wirtschaftsgemeinschaft gegen Maßnahmen zu
weiterer Proletaristerung der Privatangestellten
und für den sozialen Fortschritt . Diese Partei
bekämpft — es tut uns nur nicht sehr weh —
die Sozialdemokratie , wo immer sie nur kann —
und damit ist schon gesagt , in welch guter Hut
bei ihr die arbeitenden Menschen aller Art und
der soziale Fortschritt ständen ! „ Die Partei " ,
heißt es schließlich unter anderem , „ verwirft
den Klassen kampf " . Nämlich den der Ar¬
beiter . Den der Bürger betreut sie selber nach
Kräften mit . Eigentlich verdiente em proletarisch
lebender Mensch , der diese Partei wählt , die bit¬
teren Enttäuschungen , die er da erleben muß !

Kranlenverficherimg und Wirtschastr -
krise .

Resolution des Krankenkassen ko ngresses .
Die fünfte Generalversammlung der Inter¬

nationalen Zentralstelle von Verbänden der

Krankenkassen und Hilfsvereine hat im Namen
von 33 Spitzenverbänden von Krankenkaffen und

zur Besorgung der Krankenversicherung be¬

rufenen Anstalten beschlossen :
Selbst die vorgeschrittensten Krankenver¬

sicherungsgesetze gewährleisten durch ihre Gelb¬
und Sachleistungen und durch vorbeugende Maß¬
nahmen nur « in M i n d e st m a ß wirtschaftlichen
und gesundheitlichen Schutzes ; soll die Kranken¬

versicherung ihren Zweck erfüllen , darf an die¬
sem Mindestmaß nicht gerüttelt werden .

Die Aufwendungen der Krankenversicherung
werden von der Wirtschaft getragen . Dafür
gewährleistet die Krankenversicherung der Wirt¬

schaft Arbeitskräfte , deren ErzeugungS - und Per -

brauchSkraft durch die Versicherung erhöht
wird . Die Leistungen der Versicherung müssen
den . Bedürfnissen der Versicherten ange
paßt sein .

Die Wirtschaftskrise vermiiiderl
die Einnahmen der Versicherung durch
Beitragsausfälle infolge von Arbeitslosigkeit und

Kurzarbeit , infolge von Senkungen des Grund¬

lohnes , infolge von Betriebseinstellungen und

schleppender Beitragszahlung . Die Wirtschafie -
krise erhöht die Aufwendungen der

Krankenversicherung , die von notleidenden und
in ihrer Gesundheit gefährdeten Arbeikslofn
und Kurzarbeitern in Anspruch genommen wird .
Auch die Herabsetzung der Lebenshaltunz der
Versicherten und ihrer Angehörigen führ « ' n
erhöhten Anforderungen au die
Krankenversicherung . Dazu kominr
in vielen Staaten die unaufhörliche Steigern : : s
der Aufwendungen für Aerzteyonorar und
Arzneiversorgung .

Di « Generalversammlung erhebt ihre war¬
nende Stimme und weist die Regierungen und
die gesetzgebenden Körperschaften auf die G e-

fahren hin , di « aus jeglicher Verminderung
des den Arbeitnehmern gewährten Versicherung «. <

schütze » gerade im Zeitpunkt der Krise , w » bk

Versicherten und die Wirtschaft am meisten der
Versicherung bedürfen , entspringen würden .
Willkürliche Drosselungen durck «

zweckwidrigen Beitragsabbau , durch Beichrän -
knngen lebensnotwendiger Geld - und Sachlei¬

stungen und durch Beseitigunq der Gesundheits¬
pflege würden die wirtschaftlichen
und die gesundheitlichen Gefahren
der Wirtschaftskrise nur noch v e r

vemeindewahlen und christliche
Nächstenliebe .

Die „ Deutsche Preffe " hat die „weltanschau¬
liche Bedeutung " der Gemeindewahlen erkannt
und zeigt uns , worum es in dieser ernsten Zeit
eigentlich geht . Um die Arbeitslosenunter¬
stützung ? den Mieterschutz ? die Sozialversiche¬
rung ? Nein , es geht um die Weltanschau¬
ung im allgemeinen und im besonderen um

Kirchenbauten :
„ Wenn es da zum Beispiel von einer großen

Industriestadt an der Elbe hieß , daß die Stadt¬

vertretung sich weigere , die notwendigsten Re¬

paratur - Arbeiten an der allmählich ver¬

fallenden Stadtkirche vornehme » zu lassen ,
ging es nicht bloß um einen Partristreit . Dieser
Fall und zahlreiche andere zeigten , daß eine be¬

stimmte , in unseren deutschen Gemeinden herr¬
schende Klique keinen Sinn Mehr für

religiöse Werte hat . Was das bedeutet ,
darüber sind sich vielleicht die Katholiken noch

nicht recht klar . Es geht ja nicht bloß um dos

Aeußerr , um das baufällige Aussehen dieses «der

jenes Kirchengebäudes , sondern es geht um die

Kirch « als mütterlichen Urboden religiösen Le¬
bens . "

Ja , warum richten die Herren , denen so viel

an der Kirche liegt , diese nicht selbst her ? Wenn

doch angeblich die große Mehrheit der Bevölke¬

rung die Kirche der Herren Ciriaci und Hilgen¬
reiner noch immer für die allein sekigmachende
hält , warum braucht man dann Staat und Ge¬
meinde zum Kirchenbauen ? Wenn die Klerikalen

sich darüber aufregen , daß zu wenig Kirchen ge¬
baut werden , so regen sich andere ^ und wir be¬
kennen uns zu ihnen , z. B. darüber auf , daß
Prag , die Stadt der hundert Kirchen , dauernd
neue erhält , daß man gegenwärtig an der Vollen¬

dung eines Millionen verschlingenden Kirchen¬
baues in den Weinbergen arbeitet , in fast sämt¬
lichen Vorstädten neue Kirchen errichtet hat oder
plant . Wir glauben , daß der christlichen Nächsten¬
liebe und dem Geiste des Christentums durch
Errichtung von Waisenhäusern oder

Altersheimen weit bester Genüge getan
würde . Wenn die Kirche aber schon Geld genug
hat , solche Prunkbautrn zu errichten , »nährend
Hunderttausende hunger » , so nehme sie nicht noch
das Geld der Gemeinden , das für menschlichere
und sittlichere Zwecke da ist , für ihre Krrchenbau -
ten in Anspruch ! Und tvenn die „ Deutsche Presse "
damit hausieren geht , daß der Geburtenrückgang
bei den KonfeffionSlosen am stärksten ist , so möch¬
ten »vir sie darauf aufmerksam machen , daß diese
vielleicht zualeich die Aermsten , die AvbeitS - , die

Wohnungslosen sind ; das erklärt dann beides :

ihr Abrücken von einer Kirche , die diese herrliche
kapitalistische Ordnung verteidigt , und ihre Kin¬

derlosigkeit . Mehr Wohnungen , weniger Kirchen
bauen , Herr Hrlgenreiuer , das - wird den Nach¬
wuchs mehren ! ( Und nebenbei : weniger auf den
. Kubat hören , der doch die Vorgänge , die zur Ge¬

burtenhebung dienen , streng verpönt ! )
Schließlich hat das Blatt der Herren , die uns

die Selbstverwaltung genommen haben und die

Sozialversicherung zerstören wollten , die Stirn ,
folgendes zu schreiben :

„ Das katholische WohlfahrtSwesen setzt gerade
dort ein , wo die öffentlichen Einrichtungen , Wie

! Sozialversicherung , Krankenversicherung usw . ver -
sageii . Wo die Macht der Paragraphen und des

. Bürokratismus versagt , dort setzt die Tätigkeit ,
der christlichen Liebe ein . Leider muß¬
ten wir auch in dieser Hinsicht erleben , daß ge -

j rade von sozialistischer Seite , die doch allen Grund
hätte , eine soziale Sache zu unterstützen .

Es müßte aber nicht erst einsctzen , » venn die

christliche Gesinnung so weit ginge , öftentliche
Einrichtungen zuzulasten ! Warum hat man denn
die K a p i t a l i st e n nicht auf die christliche
Liebe und auf Gottes Vorsehung verwiesen , son¬
dern ihnen die Steuerreform auf höchst
irdische Weise spendiert ?! Ausgerechnet die Ar¬
beiter sollen immer auf die christliche Liebe war¬
ten , die es doch erwiesenermaßen vorzieht , dem
Nuntius Paläste zu kaufen , statt das Geld den
Armen zu geben !

Das Christentum der Herren Christlich¬
sozialen hätte sich zeigen müssen , als sie über die

soziale Gesetzgebung und über die Selbstverwal¬
tung entschieden . Den Geldsack gesetzlich schützen
und den geprellten armen Mensche » auf die chrrst -
liche Liebe verweisen , mit der man ihm schon bei «

springen werde , das ist eine Politik , der das Volk

erfreulicherweise heute wenig Verständnis »nehr
entgegenbringt .

Das Wahlvrogramm der Ach. und
Weh- Gemeinschaft .

Das „ Prager MontagSblatt " hat Führer
einiger deutscher Parteien über deren Gemeinde -

wahlprogramm auSgefragt ; für die Deutsche
Aroeits - und Wirtschaftsgemeinschaft antwortete
deren Abgeordneter Dr . Peters . Nach seiner
Meinung verficht diese Partei daS Programm der

„ nationalen Selbstverwaltung " .
Wahrscheinlich hat Herr Dr . Peters schon ver¬

gessen , daß seine Partei im Jahre 1929 zusam¬
men den Wahlkampf gegen uns zusammen mit
den Landbundlern führte , die nach Spinas
eigenem harten , aber treffenden Wort der Selbst¬
kritik die Totengräberarbeit an der
Selb st Verwaltung mitgemacht haben und
mit zu verantworten haben . Wenn das Pro¬
gramm dieser ach und weh so armseligen Ge¬

meinschaft weiter die „Zusammenfassung der

städtisch - bürgerlichen Schichten " fordert , „ urn ein

Zwischenglied zwischen dem Marxismus und dem
AararismuS zu schaffen ", so will das nur besagen ,
daß sie nach wie vor die besonderen „städtischen"
Interessen des Kapitalismus vertreten
will und wird . „ S« e " ( nämlich seine Partei ) ,
sagt Dr . Peters , „ hält an der Privat¬
wirtschaft als der regelmäßigen
Betriebsform fest , bekäinpft aber die Zu¬
sammenballung monopolartiger Gewalt in der

Hand weniger Individuen " . Herr Dr . Peters ,
der hier also in dankenswerter Weise sein Par¬
teichen als Stütze des immmer mehr
verkrachenden privatkapitalisti -
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„ Das stimmt auch . Eines Nachts , als die

Offiziere völlig betrunken in dem Offizierszelt int

festen Schlafe lagen , zeichnete er die « Mal auf
bar , wenn viele Körperteile in Berührung mit
dem er diese Male austrug . Sie wurden erst sicht¬
bar , wen diese Körperteile in Berührung mit

Wasser kamen . Am nächsten Tage badete der
Commander mit seinen Kameraden . , tableaü . . "

Mir ist nur das eine völlig unerklärlich , wie

er diese Pfeile den Leuten in den Hals jagen
konnte,,ohne das der Verdacht auf ihn fiel . Er
wäre sicher gelyncht . . . "

„ Als freier Inder war es ihm möglich ,
selbst Zutritt zu dem Offizierskorps zu finden .
Er war unerhört reich , denn er kannte die Dia -

manffundstelle . Niemand war lieber bei den Offi¬
zieren gesehen als Ah- Sing . Niemand hatte eine

Ahnung , daß er irgendwelche Beziehungen zu den

Da- ri - hagS gehabt hatte . Er schoß dann alle Offi¬
ziere , die er gezeichnet hatte , mit den vergifteten
Blaspfeilen ab . "

„ Wie konnten seine Pfeile durch Mauern

dringen . Der Commander erzählte mir einen

Fall . . . "

„ . . . den des Leutnants Ribiera . Gewiß !
Bing erzählte mir auch davon . Dieser Ah Sing
war ungeheuer geschickt . Er hatte den Sekt ge¬

stiftet , der in die Zelle RibieraS gebracht wurde .
Zwischen dem Glase und dem Korken der Setk -

flasche brachte Ah Sing den kleinen vergifteten
Pfeil an . Als Ribiera den Draht an bent Sekt¬

korken löste , flog der Pfeil , von dem Druck der

Kohlensäure hochgerissen , an den - Hals Ribieras .

Das war natürlich ein Zufallstreffer . Ah Sing
hatte nur gedacht, daß sich Ribiera irgendwie an

den « Pfeil verletzen würde . Die geringste Ver¬

letzung mit dem vergifteten Pfeil hätte ja auch ,
schon die gleiche Wirkung gehabt . . . "

„ Und die anderen Offiziere ?"
. . erledigte er auf sehr geschickte Art und

Weise . Er besaß einen Spazierstock , der in Wirk¬

lichkeit ein Blasrohr tvar . Niemand kam darauf .
Diesen Spazierftock konnte er überall mit hinneh¬
men . Ans diesem Spazierftock blies er den

Tod . . . "
Aber warum erschoß er Lundberg und Torre

und den Commander nicht schon drüben ? "

Diese drei waren drüben die Gebrüder Car -

ruther . T- ieS ist ihr tvirklicher Name . Die bei¬

den Brüder , die sich hier Lundberg und Torre

nannten , waren gleich mit dem Anteil ihrer
Beute nach Rückkehr der Expedition geflohen .
Das was eigentlich gegen die Abmachung , dir

die Offiziere untereinander getroffen hatten . Die

Offiziere wollten erst nach einem Jahr mit ber

Auflösung ihres Korps beginnen , um jeden Ver¬

dacht zerstrelren zu können . Es hätte ja hier oder

da doch etwas von bem großen Diamantendieb -

ftabl laut werden können . Nur die Heiden Car¬

ruthers »«achten sich gleich aus dem Staube . Der

dritte Bruder , vielleicht der Anständigste . blieb .

Diese beiden tvaren also Ah Sing gleich in « An¬

fang entkommen und auch der Coinntandtr floh ,
als die ersten Pfeile töteten . . . "

„ Warum aber verfolgte Ah Sing nicht selbst
die Gebrüder Carruther . Warum mußte Bing
die Rache vollenden ? "

„ Ah Sing warf eine Lähmung nieder . Er

kaufte sich ein großes Anwesen in Bloomfontain
und erzog Bing zu seiner Lebensaufgabe . . . .
der Rache an den Brüdern Carruther . Bing
lernte reiten . . . boxe». . . . schießen . . . und

besonders Pfeile blasen . . . Er lernte alles nur

mit dem einen Ziel vor Augen . , , Rache ! . . .

Rache ! . . . "

„ Und wie geschah der Mord an dem Com¬

mander ! " fragte Clay .

„ Mord ? . . . Ich möchte eS nicht ganz als

Mord bezeichnen . Ich würde es nur Vergeltung
nennen . Aber darüber wollen wir nicht streiten .
Bings Pfeife tvar in Wirklichkeit nach ein präch¬
tiges Blasrohr . Eine geniale Erfindung des In¬
ders . Nachdem er den Todessang der Da- ri - hags
gespielt hatte , entsandte er aus dem gleiche «« In¬
strument den tödlichen Pfeil . Auch die Schlangen
und das Kästchen waren aus der Heimat rnitge -
bracht . Alles war für die Rache vorbereitet ge¬
wesen . "

„ Wußte «« denn die Brüder Carruther nie ,
wer Bing war ? "

„ Nein , sie wußte, « erst , daß Bing der „ Rä¬
cher " sein müsse , als er auf der Flöte den Todes¬

sang der Da- ri - hags spielte . Sicher wußten sie

da , wer ihr Feind war . "

„ Warum fprach der Continander aber nicht .
Er sagte mit seinen Auge «« . . . fragen Sie L . . .

also Lundberg . Warum nannte er nicht klipp und

klar den Namen Bing ? "
„ Weil das wahrscheinlich doch auch das ganze

verwerfliche Spiel der Gebrüder Carruther auf¬
gedeckt hätte . Sie hatte » ja auch nur deshalb
falsche Namen angenommen , um den Diaman -

tcnraub verbergen zu können . . . Sie tauchten
plötzlich hier in der Stadt auf , als reich « Leute .

Niemand forschte nach ihnen . Niemand lvußte
von ihrer Vergangenheit , und das «vollten sie
auch . . . "

„ Säumt benahmen sich Lundberg und Torre

mir gegenüber auch so feindlich . Aber ich verstehe
nicht, warum der Commarrder mich dann über¬

haupt hinzuzog ? "
„ Es werden Meinungsverschiedenheiten zwi¬

schen den Brüdern gewesen sein . . . Der Com¬

mander hoffte vielleicht doch auf irgendwelchen
Schutz durch Sie und Ihre Leute . . . "

„ Wer aber schoß nachher dem Commander

die Kugel In die Stirn ? "

„ Bing erzählte mir , daß er selbst das getan

habe . Sie schickten ihn zum Telephonieren . Er

benutzte diesen Moment . Er lief in die Etagc
über dem Zimmer , wo der Commandre lag . Bing
war ein vorzüglicher Turner . Er verankerte seine
Füße in dem Eisengitter des Balkons , der eine
Etage hoher vor dem Fenster dieses Zimnvrs
lag . Mit de « n Kopf nach unten hing er so vor
dem Fenster . Bon hier aus schoß er dem Com¬
mander die Kugel ! n die Stirn . "

„. . . und Sie meinen , die Attentate , die
dann von seilen Torres und Lundbergs verübt

« vurden , galten nicht mir , sondern Bing ? "
„ Ohne Frage . Die Brüder Carruther han¬

delten schnell und flrupellos . Sie hatten einige
treue Leute aus ihrer Dienerschaft zur Verfü¬
gung . Mit allen Mitteln versuchten sie, Bing
unschädlich zu machen ; das Sie stets mit Bing
zusammen waren , war ihr persönliches Pech . . . "

„ Aber wozu das Bombenattentat im Lund¬

berg - Palais ? "
„ Das war eine Komödie , die nicht Ihnen ,

sondern Bing galt . Als Sie am Tor des Palais
erschienen und über die Tür kletterten , telepho¬
nierte der Pförtner , der auf der Lauer gelegen
hätte , ins Palais , daß Sie kämen . Diese Atten¬
tatskomödie wurde nur ausgeführt , um den
Glauben zi « erwecken , daß Lundberg bereits tot

sei . . . an einem Toten kann man keine Rache
mehr nehmen . Dies tvar wohl ein alter Plan der

Brüder Carruther für den Fall , daß die Bergan
gei«helt gegen sie aufftehen würde .

Bing durchschaute jedoch sofort das Manö¬

ver und ahnte , daß der lebende Lundberg in einer

Verkleidung durch das geheime Pförtchen entflie¬
hen würde . "

„ Und dann schoß Bing auch am nächsten
Morgen den Pfeil auf Lundberg ab ? "

„ Ja . . . Bing wußte ja gleich , wer der

Neger war . - Er hatte ihn gleich erkannt . In der

aufgerollten Zeitung , durch die hindurch er Sie

anrief , war das tödliche Blasrohr verborgen . ?

( Schluß jolgt . )
r
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vermocht hätte . Wir werte « , fuhr Hayday
fort , uns an keinem Versuch beteiligen , die

Reallöhne der Arbeiter zu kurzen .
Eüt Appell an - äs Volk ist notwendig , um das

durch die letzten Ereignisse entstandene politische
Durcheinander zu beseitigen .

UmonS - Generaksekretär C i t r i n e sprach
über die Finanzkrff «. Die sinangiellen Schwie -
ri ^eiten Deutschlands , Oesterreichs und Un¬

garns hatten auch aus die finanzielle Situation

Englands Einfkuß gehabt . Es sei aber nol -

trei ditz , Ruhe zu bewahren . Wenn etwa - die

ausländischen Gläubiger in ihrer Ueberzeuguny
von der Stabilität des britischen Kredites wan -

lei b n ach « n köwne , dann könne dies einzig die

Kampagne sein , die die Anschauung verbreitet ,

daß Großbritannien den : finanziellen Ruin zu¬

steuere , da es durch den Aufwand . für die

Arbeitslosenunterstützung überlastet sei .

Um den Kopf von kurtius .

eBrlin , 7. September . Dir Gerüchte über

die Krise im Amte des Reichsaußenministers
wollen nicht verstummen . Im Gegenteil , sie neh¬

men immer größeren Umfang an . An amtlicher
Stelle wird in vieser Hinsicht auch weiter Zu¬

rückhaltung geübt , was allem Anschein nach
darin liegt , daß der Reichskanzler tatsächlich mit

dem Text der Kundgebung Dr . Curtius in

Genf über die Zollunion nicht überein -

stimmt , namentlich nicht mit der Motivierung
dieser Absage . In diesem Sinne wird auch die

plötzliche Abreise des Statssekretärs im Ministe¬

rium des Auswärtigen von Bülow »ach Genf

ausgelegt . Die offizielle Darlegung , derzufolge
Bülow nur bezwcckc , in Genf über die Vor -

bereitnuaen des Besuches der französischen ,
Staatsmaner in Berlin zu verhandeln , und keine

Einmischung in die Verhandlungen der deutschen

Delegation beim Völkerbund beabsichtigt , deren

Mitglied Bülow nicht ist , findet wenig Glau¬

ben . Eher hält man es für wahrscheinlich , daß

Bülow dem Reichsanßenminister die Ansicht und

vielleicht auch die Unzufriedenheit des

Reichskanzlers verdolmetschen soll .

Barcelsnn ruhig - Demonstrationen
in Madrid .

Sturm auf das Gefängnis .

Paris , 7. September . Während sich in B a r -

c e l o n a die Lage beruhigt hat und heute be¬

reits allgemein die Rückkehr der Arbeiterschaft zu

den Arbeitsstellen erwartet wird^. kommen aus

Madrid Berichte über neue Demonstra¬
tionen , die extrem - kommunistische Elemente

gestern hervorgerufon haben . Seit den frühen

Morgensurndou durchliefen kleinere Demonftra -
tionsgvuppen mit rote « Fahnen die Straßen der

Stadt . Ucberall trieb sie die Polizei auseinander .

? lm mehrere « Stellen kam es zu Zusammen -
stößen . Ein « Grupp « von Demonstranten , die

von der Polizei verfolgt wurde , flüchtete ins

Allgemein « Krankenhaus . Die Polizei
verfolgte di « Flüchtenden bis in di « Spitolssäle ,
wo sich die Denwnstronten unter die Kran¬

ke » betten versteckten . Au den Sälen selbst
kam es zu Schlägereien und Verhaftungen ,

Am Nachmittag zogen die Temonstrations -
haufen , von verschiedenen Stadtteilen kommend ,

« gen das ZentralgesängniS zusammen ,
das sie im Sturm nehmen wollten . Di « Polizei
und eine starke Militärabteilung schlug jedoch den

Angriff der - Demonstranten auf das Gefängnis
zurück , wobei zahlreiche Ailgrechr verhaftet

den
Ab -
Ge -

SozialiMiche Partei Polens

in verschärfter Spposttio »
Warschau , 7. September . Der Hanpt -

ausjchuß der polnische « sozialistischen
Partei hielt heute i « Warschau Beratungen
ab , i « denen di « Stellungnahme der Partei gegen¬

über der Regierung durchberate « wurde . Rach

längerer Debatte wurde dir bisherig « oppo¬

sitionelle Taktik des parlamentarischen
Klubs der sozialistischen Partei gegenüber der

Regierung gebilligt und eine Verschär -
f n u g der Opposition in der Zukunft anempfoh -

lru . In einer Resolution fordert schließlich der

Hanptausschuß der polnischen sozialistischen Par¬

tei u . a. dir Einführung der 40 « stiindigen
Arbeitswoche ohne Herabsetzung der Arbei -

terlöhn «, die Ausarbeitnng eines Gesetzes über

di « Altersversorgung der Arbeiter , di «

Befreiung der Arbeitslose « von der Mietzins¬

zahlung , Wiedereinführung der Autonomie der

Krankenkasse «, Herabsetzung der Ausgaben für

die Armee «sw. Sodann wurden di « Wahle « in

den Hanptausschnß der polnischen sozialistischen

Partei vorgenommens N. a. wurde « in

HauptanSschuß alle ehemalige « sozialistischen
geordneten gewählt , die seinerzeit im Brestrr

sängnis untergebracht waren .

Kongreß der Trade - Unionr .

London , 7. September . Heute vormittags
wurde in Bristol der 63 . Kongreß der Trade -

Unions unter Beteiligung von 587 Dele¬

gierte » eröffnet . Es wurde sestgestellt , daß hie

Trave - Untons heuer 3,719 . 40i Mitglieder

umfassen , sp baß gegenüber dem Vorfahre eine

Abnahme von rund 25 . 000 organisierten

MitAicdcrn zu verzeichnen ist .

An der Eröffnungssitzung des Kongresses

der Gewerkschaften hielt Hayday eine Be -

grüft vpkauspreche , in der er u. a . erklärte ,

Verhängnisvolle Politische und finan¬

ziell « Einflüsse seien hinter den

Kulissen wirksam gewesen, und geheime

Kräfte hätten di « Arbetterregieruny ausein -

onbrrgebrech t und eine neue Regierung ge -

jchaffl , die s' ck weder aus das Parlament noch

auf das ' Volk stütze. Ein « gewaltige internatio¬

nale Finan ' grus ' p« habe eine unbarmherzige
und vcllstöi ' dif« Finanzrevolufiou zustande ge -

brvckt , wie lein « Militärdiktatur es zu tim

schärfen , die Verbrauchskraft der versicherten
Bevölkerung einschränken und zu einer Ver¬

tiefung der Kris , führe «.
Dl « Krankenversicheremg stellt den Grund¬

satz der Wirtschaftlichkeit voran ; sie
streb : ein « bessere organisatorische Zu¬
sammenfassung an und fordert rationel¬
lere Gestaltung des ärztlichen Dienstes in der all¬

gemeinen Praxis als auch im Krankenhaus so¬
wie Entlastung von den ihr nicht zukommenden
Aufwendungen .

Tie Generalversammlung hält feft an der

ungeschmälerten Aufrechterhaltung des Grund¬

satzes der Selbstverwaltung der Ber -

sicherungSträger durch Versicherte und deren Ar¬

beitgeber . Je schlvieriger die Verwaltung der

Krankenversicherung , nm so stärker ' das Beran t -

wortungsgefühl , » in so wichtiger die Idee der

Selbstverwaltung .
Ac schwerer die Wrrtschastsnot und die Le -

bensbedinguligen der Arbeiterschaft , um sonor -

wendiger ist die Krankenversiche ¬

rung .

Heute Sitzung der sozialdemokratischen
Neichstagssraktto «.

Verhandlungen mit Brüning zu « Teil erfolgreich .

Berkin , 7. September . ( Eögenberech t . )
Die anfangs voriger Woche vertagten Ver¬

handlungen zwischen den Vertreten ! der

fozialdennckratifchen. Reichstagssraktion
und der Reichsregierung wurden heute
fortgesetzt . Die Verhandlungen gelten im

wesentlichen der Abänderung der Jull - Notver -
ordnung . Der Reichskanzler hat in Aussicht ge¬
stalt , baß die schlimmsten Härten vor Zusam¬
mentritt des Reichstags beseitigt iveüden

sollen . Ferner wurde verhandelt über die Ar¬

beitslosenhilfe , die Kriegsbeschä¬
digten für sorge und di « Wiederherstellung
der tariflichen Rechte der in öffentlichen
Unternehmungen beschäftigten Arbeiter .

Neber Vas Ergebnis der in wichtigen
Punkten positiven Verhandlungen
hat der Vorstand der sozialdemokratischen Ronhs -
tagSfroktion beraten , Welcher die . Haltung seiner
Vertreter billigte .

Am übrigen diente die Sitzung des Vorstan¬
des der Vorbereitung der am Dienstag stattsiu -
denden Sitzung der Reichstagsfraktion , . welche sich
nicht nur mit den langwierigen Verhandlungen
mit der Reichsregierung , sondern auch mit der

künftigen Politik der sazialdenwkvati -
schen Fraktion und der lleberwindnng der Wirt¬

schaftskrise besoffen wird .

In der Regierung wird ein neues

Wirtschafts - und Finanz Programm

erwogen , mit welchem das Wirtschaftsleben ivie -

der in Gang gebracht werden soll . Neber die Ein -

zokhei : «n herrscht noch keine Klarheit , weit sich

augenblicklich noch nicht die Entwicklung der näch¬
sten Zeit voraussehen läßt . Während vor kur -

zem der Reichskanzler dem Vertreter eines Blat - '

tes erklärte , daß num im Winter mit einer Ar - ,
beitslosenziffer von 6 bis 7 Millionen rechnen
müsse, fft man in Wirtschaftskr . en geneigt , mit ,
einer geringeren Zahl zu vocpwen . Bäm

ist der Auffassung , daß di « weserrtkichste Ausgabe
die Bereitstellung von Mitteln für
arbeitsfähig « Unternehmungen ist , womit auch
di « Kreditpolitik der Reichsbank in fiiugfter Zeit
in Einklang steht .

Klar ist man sich auch nicht über die Frage '

der Versorgung der Arbeitslosen mit Natura - 1

Iicu . Während die Agrarier überhaupt an - f

stAle der Unterstützungen Natuvalvcrpfle - '

gung setzen wollen , wird von anderer Seite

. vorgeschlagen , nur einen Teil - : Unterstützung \
in Naturalien zu leisten . Di « Sosialdemokrattc ;
steht auf dem Standpunkt , daß weder das :

eine noch das andere in Frage kommt ,
sondern daß neben der Unterstützung noch di « ,
Beistellung von Kohle und Kartoffeln erfolgen
solle . Die Kartoffelernte ist Heuer sehr gut gern - ,
len und da das B r auntw ein n i ouop 0l riesige ;
Mengen Branntwein lagen ! hat , ist es nicht .

nötig , di « Kartoffeln zn brennen . Ebenso liegen ,

auf den Halden große Bestände c * - Kohl - , die in .

absehbarer Zeit nicht werden abgesetzt werden \
können . j

Naben diesen Fragen wird sich auch die be - ;
ahsichrigte Umwandlung derHauSzinSsteuer i

m eine hypothekarische Belastung der Häuser , vor j
tcklom aber die deutsch - französische ,
B « rstäud i gung die Reichstagsfräktiou be - !

schäftigrn .
'

Bor tzer Tagung des Unterhauses .
Donnerstag wird das Budget vorgelegt .

London , 7. September . Das gesamt « pol : -
Whe Interesse in Gvoßbritann ' eu konz ntriert sick)
auf die morgige Sitzung des Parla -
m « « tS . Die Thronrede tvird in beiden

Häusern verlesen werden . Hierauf Usird sofort die

Debatte über den Antrag dcS Mnristerprästdenten
«ns Einsetzung eines Ausschusses der Mit¬

tel und Wege eröffnet werde » . Es ist bisher
twch nicht sicher , ob die vom ehemaligen Llußen -
Mavister Henderso « geführt « Opposition di :

Debatte bis zur Abstimmung treiben wird . Falls
dies geschieht , so wird die Regierung nach allge¬
meiner Erwartung eine Mehrheit von rund 60

Stimmen erzielen , es ist aber auch gut utöglich ,
daß sie eine große . . ' Mehrheit erhält , da es mehr

als wahrscheinlich ist , daß sich mehrer « Arbeiter -

Abgeordnete der Abstimmung enthalten werden .

Dor Schatzkanzler Snowden wird Donnerstag
dom Hause das Notbudget vorlrgon .

Sie neue Freidenker - Internationale .
Vorsitzender Tervane , Sekretär Prof . Hartwig .

Sitz in Prag .

Berlin , 7. September . Der internationale

Freidenkerkongreß stimmte heute nach
dreitägiger Verhandlung einstimmig der Grün¬

dung der neue « internationale « Freidenkerunion
zn , di « die beide « bisherigen Freidenker - Inter¬
nationalen zusammenschließt . Präsident ist der

Vorsitzende der bisherigen Brüsseler Freidenker -
Internationale Tervane und Grneralsefretär
der Union ist der geistige Leiter des bisherige «
internationalen Pröletarrer -Freidenker-Vervandes
Professor Hartwig . Zum Sitz der « euen Orga¬
nisation wurde Prag gewählt . Ans dem Kongreß
waren die Freide «ker! °Orga»isatio «en von Oester¬
reich , der Tschechoslowakei , Deutschlands , Frank¬
reichs , Belgiens , Hollands , der Schweiz , Polens ,

Luxemburgs und Portugals vertreten . Den

italienischen und lrttländischrn Vertreter « war

die Ausreise verboten worden . Di « amerikanischen

Delegierten konnten weg « « der dortigen Wirt¬

schaftskrise nicht erscheinen .

Der Abwehrkamps gegen die Folge » der

Wirtschaftskrise fand ferne Steigerung durch
einen neuerlichen Versuch der Unternehmer , diese
Zeit zum Lohnabbau zu mißbrauchen . Verbände

und Zentralgewerkschaftskommisiiön haben die¬

ser Absicht mit teilweisem Erfolg entgegen¬
gewirkt . Insgesamt hat sich die Zahl der Lohn¬
bewegungen gegenüber dem Vorjahre natürlich
vermindert . Die statistischen Tabellen des Be¬

richtes belehren « ns , daß die Zahl der Ans -

sperrüngen 2 mit 1015 Beteiligten , die Zahl der

Lohnbewegungen 414 mit 157 . 523 Beteiligten ,
die Zahl der abgeschloffenen Verträge 1138 mit

58 . 327 Beteiligten betrugen .

Aus der inuern Tätigkeit des Bundes ist
hervorzuheben , daß die Reorganisation
der Kreisgewerkschaftskommissio¬
nen im Berichtsjahre durch Konferenzen in

allen Krsisgebieten ihren Abschluß fand . Cs

bestehen nunmehr 18 Kreisgewerkschaftskommis¬
sionen , von denen 15 durch subventionierte Funk¬
tionäre betreut werden .

Die Zahl der Verbände , die dem Bund

angeschloffen sind, beträgt , wie schon hervor¬
gehoben , 22 . oie in 1604 Ortsgruppen 211 . 672

Mitglieder vereinigen . Davon entfallen auf
Böhmen 165 . 662 , auf Mähren 29 . 069 und auf
Schlesien 16 . 804 . Die Gesamteinnahmen der
Verbände betrugen K 31,706 . 943 . 01 , die Ge¬

samtausgaben K 28,773 . 833 . 39 , das Gesamtver¬
mögen K 28,752 . 744 . —, wobei bei den finanziel¬
len Berhältniffen kein Bericht vorlag vom Ver¬
band der Land - und Forstarbeitcr und vom
Berband der Bankbeamten .

Soeben ist der Jahresbericht der Zentral -
aewerkschaftskommiffion des Deutschen Gewerk -
schaftsbnndes für das Jahr 1930 erschienen . Ter
Bericht gebt davon aus , daß das Jahr 1930 als
ein ausgesprochenes Krisenjahr bezeichnet wer¬
den muß. So stand denn auch die Tättgkeit des
Deutschen Gewerkschaftsbundes größtenteils im

Zeichen der Abwehr der Auswirkungen dieser
ungünstigen' Wirtschaftslage . Aus diesem Teile
der Tättgkeit nahm in größtem Umfange der
Kampf um die Arbeitslosenfürsorge Zeit und
Kräfte in Anspruch . „ Wenn wir, " so heißt es
wörtlich , „ im Berichte des Vorjahres auf die

Aenderung der Politischen Konstellation im
Staate verwiesen und angesichts der schon stark
einsetzenden Wirtschaftskrise unsere Hoffnung in
diesen sozialistischen Fortschritt fetzten , so hat
unS die Erfahrung dieses Jahres darin Recht
gegeben .

Rur dadurch , daß dem Kampf « der freien
Gewerkschaften der sozialistisch « Einschlag in

Regierung und Parlament zu Hilf « kam ,

gelang « S Positionen z « schaffen , welch «
tausenden Arbeitern und Angestellten wenig ,
st «ns ein kümmerrlich « Dasein sicherten . "

Es wird sodann ein Ueberblick über die

sozial - politische Gesetzgebung des Jahres und
die Tätigkeit der dem Deutschen Gewerkschafts¬
bund angeschlossenen 22 Verbände gegeben . Im
Vordergrund stand natürlich die Unter¬

stützung der arbeitslosen Mitglie -
der . Die Ausgaben der Verbände für Gewerk -

schaftsunterstützung betrugen K 10,078 . 388 . 50,1
der Staatsbeitrag K 21,257 . 049 . 65 , andere Aus¬

gaben bl 1,277 . 961 . 18, insgesamt K 32,613 . 653 . 48 . I

Der Deutsche Gewettschastrbuud in - er

Tschechoslowakei im Sa - re MS .
Mitgliederzuuahme 78S8 . - Ausgaben kür gewerkschaftliche Arbeitslosen¬

unterstützung über zehn Millsone » Krane » .

\ Ausruf an die Sugeudgevofsen !
In wenigen Woche » werde « in den meisten

Gemeinden unseres Staates die Vertretungen
neu gewählt . Diesen Wahlen kommt ein « ganz
besondere politisch « Bedeutung zu . In einer ' un¬
gemein schwere « Zeit , i « der das kapitalistische
System seine Ohnmacht erweist und Millionen

Menschen in entsetzlichstes Elend stürzt » besteht
auch die Gefahr , daß Hoffnungslosigkeit und Ver¬

zweiflung den Blick trüben « nd Bewegungen als

Rette » und Helfer erscheinen kaffen , di « in Wirk¬

lichkeit di « Todfeinde der Arbeiterklasse sind . Die¬

ser Verwirrung fallen vor allem die schwer qe -
prüften Kreise der proletarischen Jugend zum
Opfer . ES ist hier di « Aufgabe der sozialistischen
Jugend , Wegweiser zu sei « einer neuen Zeit ,
Mechner zn sein , damit di « Enffcheidung fällt zu¬
gunsten des Aufstieges der Arbeiterschaft .
Kampf dem Fascismus , seine « kom¬

munistischen Lakaien « nd dem kapi¬
tal ist » scheu System , de « Nutznießer der

Zersplitterung der proletarischen Kräfte .
Di « sozialistische Jugend steht in

den kommenden Kämpfe « in der vordersten
Kampffront der sozialdemokrattsihen Arbeiter¬

schaft . Sie wird ihr « ganzen jungen Kräfte ein¬

setzen für de « Sieg des internationalen Sozia¬
lismus .

So rnst der Vorstand des Sozi «liftis <h«n In »
gendverbandrs di « gesamt « proletarische Jagend
ans : Sei bereit ! Kämpf « in den Reihen des
Sozialistischen Jugendverbandes für die sozial¬
demokratisch « Partei . Der Sieg der sozialdemo¬
kratischen Partei ist auch der Sieg der arbeiten¬
den Jugend .

Freundschaft !
Der Verbandsvorstand des Sozialistischen

Jugendverbandes .

wurden . Die Demonstranten gtiben jedoch picscu
ihren Plan nicht aus und unternahmen am
Abend zwei neuerliche Versuche , ' das

Zentvalyofäuyuis int Sturm zu nehmen . Dabet
wollten sie stets das Militär überraschen , über
di « Rachhiirdächer ins Gefängnis kommen , unt
dann das HouPttor des Gefängnisses zu ässneu .
Auch dies « Versuche wurden durch das Milttäe

verhindert .

Die Ansständischen in khile kavttnkkereu .
Santiago de Chile , 7. September . Rach einer

Meldung der Assoiatct Preß aus Santiago
de Chil e wird jetzt ofiziell bestätigt , daß die
meuterische Flotte sich bedingungslos er
geben Hai .

Oesterretchischer
Oemerkfchaftsrongretz

21 . bis 25 . September .

Der Vorstand des Bnndes der Freien
Geiverkschaften Oesterreichs hat beschloffen , den
XI . ordentlichen Gewerkschaftskongreß für die

Zeit vom 21 . bis 25 . September 1981 » ach
Wien einzuberusen .

Als Tagesordnung schlägt der Bundesvor¬

stand vor : 1. Eröffnung . 2. Begrüßungen . '
3. Wahl der MandatsprufungskomMission nnd
der anderen Kommissionen . 4. Berichte :
a) Tätigkeit des Bundes ( Berichterstatter : Jo¬
hann Schorsch ) ; b) Presse ( Berichtcrstatt «r :
Eduard Straas ) ; r ) Kasse ( Berichterstatter : Jo -
hann Svitannics ) ; d ) Frauensektton ( Bericht¬
erstatterin : Anna Boschek ) ; c) Lehrlingssektion
( Berichttrstatter : Anton Proksch ) ; f) Kontrolle

(Berichterstatter : Joses Weffely ) . 5. Di « wirt¬

schaftliche nnd die soziale Lage Österreichs
( Berichterstatter : Dr . Karl Renner ) . 6. Die

soziale Gesetzgebung ( Berichterstatter : Stephan
Huppert ) . 7. Probleme der Arbeitslosigkeit
( Berichterstatter : Johann ' Schorsch ) . ß, Reu -

tvahl des Bundesvorstandes und der Kontrolle .
9. Allgemeine Anträge .

„Lasset endlich den Kapitalismus
herben! "

Die Berliner Börse , die nach dem Stürz
der Danatbank gesperrt worden war , ist wieder¬

eröffnet worden . Aber der erste Börsentag nach
achtwöchiger Unterbrechung bracht « einen mrcht -
baren Kurssturz . Auf die Hälfte , aus ein Drittel
des letzten Kurses sind die Aktien der größten
deutschen Banken und Jndustrieaesellfchaften ge¬
stürzt . Darob natürlich größte Bestürzung . Die

schwerindustrielle . „ Deutsche Allgemeine Zes-
tung " klagt :

Das Börsenuvheil , der Trümmerhaufen - aus

dem , was einst EsfektenkapitaliSmus hieß , liegt
vor uns und jammert « inen an : Lasses end¬

lich den Kapitalismus sterb « » / ver¬

kündet ihm das Todesurteil oder aber stellt die

Bedingungen wieder her , unter denen er leben
~

und sich entfallen kann !

Und weiter schreibt daS großindustrielle
Blatt :

'

Wenn man heute eine B v l k s a b st i m -

m und darüber veranstalten würde , ob der letzte

entscheidende Schritt in den StaatSkapita -
l i t m u 9 hinein vollzogen oder der privatwirt - -

schaftliche Charakter des deutschen Erwerbslebens

wiederhergestellt werden soll , so würde vermut¬

lich di « Mehrzahl ihre Hoffnung aus
die angebliche Allmacht deö Staates

setzen .

Die Herren des Kapitals selbst fange « an ,

zu begreifen , wie eS nm den Kapitalismus steht .
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T agesneuigkeiten
Moiffi und ein problematisches

Frauenfchicksai .
In Salzburg hat sich folgender Vorfall ab¬

gespielt : Die Lcitupg der dortigen Landeskran -
Knanstalt gibt auf Angriffe , die gegen den christ¬
lichsozialen Landeshauptmann Rehrl " erhoben
wurden , zu, „ Moissi in Würdigung
rein künstlerischer Absichten zu
Studienzwecken gestattet zu haben ,
in einem weißen ArztkittelZeuge der
Entbindung eines armen Mädchens zu
sein . DerKünstlerhabesich dabei in jeder
Beziehung taktvoll benommen . Moiffi be¬
merkt in einem Wiener Blatt , er habe Studien
für einen Roman benötigt , den er derzeit schreibe
und der ein problematisches Frauenschick¬
sal behandle . "

Problematischer als diese Gesellschaftsord¬
nung , welche solchen Skandal und srlche Er¬
klärung duldet , dürfte der Roman auch nicht sein
und das Frauenschicksal nicht int entferntesten an
die Problematik des „ armen " Mädchens heran¬
reichen , das man listig vor einem prominenten
Schauspieler entbinden läßt , welchen man ihr
mitten ins verpfuschte Leben setzt , während die
wohlhabenden vermögenden Mädchen sichs - n
aller Diskretion nehmen lassen und bei diesem
gewiß ebenso interessanten Vorgang , der auch
Studienzwccken dienen könnte , keinem Herrn
Moissi oder sonstwem gestatten , beizuwohnen , und
wenn er sich noch so taktvoll in jeder Bezie¬
hung benehmen dürste .

Bei einem armen Mädchen und Menschen ist
aber alles erlaubt und gestattet , was immer
man mit ihm aufführt , allein die Erklärung , daß
es sich eben um einen solchen gehandelt hat , als

Entschuldigung zu gebrauchen , für eine
von allen anständigen Menschen als Gemeinheit
empfundene Roheit , spricht von der Notwendig¬
keit , diese Gesellschaftsordnung einer gründlichen
Umgestaltung zu unterwerfen .

Köstlich in dieser Erklärung ist die Bekannt¬
gabe von dem in jcher Beziehung taktvollen Ver¬
halten des Künstlers . Was hätte er denn tun
sollen oder was hat man Gegenteiliges von ihm
erwartet ? Es ist doch schon taktlos genug , auf
Grund seiner prominente » Schauspielkunst , von
der Bühne weg , in M a s k e als Arzt vermeidet
in das leidvolle Leben eines armen Menschen
und in dessen Krankenzimmer zu treten — zu
Studienzwecken für einen problematischen
Frauenroman .

Die Problematik der bürgerlichen Welt ist
aus solchen Vorfällen weit mehr ersichtlich als
aus Ergebnissen irgendwelcher literarischer Extra¬
touren . Und so nebenbei : Es ist nicht bekannt ,
daß Goethe , um der Figur seines „ Gretchens "
den Hintergrund problematischen Schicksals zu
geben , sich von einer Schwangeren dazu inspirre -
ren ließ — und es soll ihm trotzdenr gelungen
sein , das Leben dieses Mädchens mit einem an¬

sehnlichen Maß von Schicksalsproblcmatik erfüllt
zu haben . Der Igel .

Unglück beim Trebttfcher Flugtag .
Absturz bei einem Akrobatik - Flug .

Brü « n , 6. September . In Trebitsch
ereignete sich bei dem vom Mährischen Aeroklub

heute veranstalteten Flugtag ei » Nnglücksfall .
Der Pilot Wenzel P e r i n a ans Miliöeves bei

Rovy Jiöin in Böhmen vollführte auf dem Flug¬
zeug A48 Akrobaten - Kun st stücke . In
einer Höhe von etwa 600 bis 700 Metern wurde
der Flieger von einem heftigen Windstoß ersaßt
und das Flugzeug stürzte jäh ab . Dem Flie¬
ger gelang es nicht mehr , es ins Gleichgewicht zu

bringen . Bei dem Ausfallen auf einen Felsen
wurde das Flugzeug zertrümmert , der Motor ge¬
riet in Brand und der Pilot verbrannte .
P e r i n a war in der Brünner Waffenfabrik be¬
schäftigt und Pilot des Mährischen Aeroklubs .

Schwere Stürze beim Paduditzer
Motorradrennen .

Mit lOOKilometer in d i e Z u schauer¬
menge .

Pardubitz , 7. September . Bei dem ge¬
stern hier stattgefundene » Motorradrennen um
den „ Goldenen Sturzhelm " , welchem an
50 . 000 Personen «sahen , kam es zu schweren
Unglücksfälle ». Während des Rennens stießen
zwe « tschechoslowakische Rennfahrer , Dohnat
und Kraus , zusammen , wobei D o h n a l mit
leichten Abschürfungen davon kam , während
Kraus erheblich verletzt wnrde . Weitaus ernster
verlies aber der Sturz eines ausländische » Teil¬
nehmers am Rennen , des Däne » Soerensen ,
welcher mit Hundertkilometergeschwindigkeit in
das Publikum hineinfuhr , wobei eine

äroße Zahl von Personen , darunter auch drei
Schulkinder , schwer verletzt wurden . Einigen

der Berletzten wurden Arm « und Be . ine gebro¬
chen , Soerensen selbst erlitt lebensgefährliche
innere Verletzungen .

Rennauto fahrt in die zuschauer .
Mailand , 6. September . Bei dem hier abge¬

haltenen großen internationalen Autorennen
geriet ein Alfa - Romco - Wagen aus der Bahn ,
rannte gegen die Brüstung und stürzte in die Zu¬
schauermenge . Der Wagenführer blieb unverletzt ,
von den Zuschauern wurden zwei . ge¬
tötet und 14 verletzt .

Zeppelin aus Amerika zurück .
Friedrichshafen , 7. September . Graf Zep¬

pelin ist von seiner Fahrt nach Südamerika
wohlbehalten wieder heimgekehrt . Das

Luftschiff landete um 15 . 45 Uhr . Die Landung
vollzog sich glatt .

Genoss « Modrükek sechzig Jahr « . Wenige
Tage noch dem 60 . Geburtstag des Genossen
Dr . Franz Soukup vollendet ein anderer bedeu¬
tender Funktionär der tschechischen Sozialdomo -
kratie , Genosse Franz ModrLöek , sein sech¬
zigstes Lebensjahr . Modrüöek ist am 8. Sep¬
tember 1871 in Habrover ( B^irk Chrudim )
geboren und war ursprünglich Bildhauer . Als

Jüngling schloß er sich der anarchistischen Be¬

wegung an , weswegen er im Jahre 1892 in
Wien eingesperrt und aus Niederösterreich aus ,
gewiesen wurde . Er kam dann nach Prag , wo
er sich der Lmlodina anschloß und 1893 neuer¬
lich verurteilt wurde . Bis zum Jahre " 1895 saß
er im Kerker , wurde dann amnestiert und
arbeitet « einige Zeit lang in Deutschland und

Frankreich , woraus er abermals nach Prag
zurückkchrtc . In den ersten Jahren des neuen

Jahrhunderts wurde er einer der ersten Bor -

käuipfer der Genossenschastsbewegung und grün¬
dete 1908 mit den Genossen Havranek , dem ver¬
storbenen Jirüsek , Llvstig und Kolinsty den

Prager Konsumverein . Er war auch im Ver¬
band der tschechischen Konsumgenossenschaften
tätig , der ihn 1911 zum Vorsitzenden wählte .
Zu gleicher Zeit betätigte er sich in der politi¬
schen Partei und wurde schon im alten Oester¬
reich Nlgeordueter . Er war auch Mitglied der
revolutionären Nationalversammlung , 1919 trat
er aus der tschechischen Sozialdemokratie aus ,
kehrte ober bald daraus wieder zur Partei zu¬
rück . Seit 1925 ist er Senator . Mobrüoük ist
nicht nut Praktiker , sondern auch ein bedeuten ¬

der Schriftsteller , der die tschechische soziologi¬
sche Literatur um eine Reihe von Werken ver¬
mehrt hat . Mldrä ^ k ist zwar kein Marxist ,
aber ein ehrlich ringender , strebender Mensch ,
dem insbesondere die tschechische Genossenschafts¬
bewegung viel verdankt .

Eröffnung der Prager Messe . Sonntag , den
6. September , wurde unter großer Teilnahme
in - und ausländischer Einkäufer die XXlil . Herbst¬
messe eröffnet . Aus Frankreich , Deutschland ,
Oesterreich , Polen , Jugoslawien , Holland , Däne¬
mark , England und aus einigen überseeischen
Staaten sind bereits etliche Einkäufer in Prag
eingetroffen . Auch mittels Autobussen und Auto¬
mobilen sind zahlreiche Interessenten in Prag
cingetrossen und war am Eröffnungstage der
Kongreß für Straßenbau von mehr als 400 Fach¬
leuten aus der ganzen Republik und aus dem
Auslande besucht . Die Zahl der Besucher am
ersten Meffesonntage ist mit 60 . 000 nicht zu hoch
gegriffen und lassen die in ungewöhnlich großer
Zahl eingeholten Informationen ein erfreuliches
Messegeschäft erhoffen .

Di « Folschspiekerhanden in Nortdböhmeu .
Die berüchtigte ,Lerz - Aß " - Bond « aus

Tetschen - Bodenbach , für deren Mitglie¬
der die SicherheitSbehörden Nordböhmens ein

starkes Interesse zeigen , hat in der letzten Zeit
wieder mehrfach von sich reden gemacht . Immer
wilder fallen den Falschspielern vertrauens¬
selige Leute herein , die sich sozusagen im Hand¬
umdrehen ihrer Barschaft beraubt sehen. » In
Tetschen - Bodenbach ist den Hasardeuren längst
der Boden unter den Füßen zu heiß geworden ,
weshalb sie aus diesem Gebiet verschwunden
find und ihre Tätigkeit in Gegenden auszu¬
üben versuchen , wo sie weniger bekannt sind .
In einigen Ortschaften um B. - Leipa rupften
sie einige Opfer so gründlich , daß das Schicksal
über sie hereinbrach : in Reichstädt wurde die
Bande beim Falschspiel von der Gendarmerie

überrascht . Einige Mitglieder der
Bande konnten festgenommen wer¬
den , während « s anderen gelang , in einem

bereitstehenden Auto zu entfliehen . Wahrschein¬
lich durften sie nach einiger Zeit in der Reichen¬
berg - Gablonzer cder in der Warnsdors - Rum-
burger Gegend auftauchen .

Schneefall im Riesengebirge . Aus Hirsch -
berg meldet man : Die Schneekoppe hatte

heute früh 8 Uhr bei minus 1 Grad den e r st e n

Schneefall in diesem Herbst .
„ Nautilus " wieder beschädigt . Nach den letz¬

ten aus London kommenden Meldungen ist das

Unterseeboot „ N a u t i l us " eben aus dem ark¬

tischen Eis aufgetaucht und befindet sich auf dem

offenen grönländischen Meere auf der Fahrt nach
Spitzbergen . Das Unterseeboot wurde , wie

gemeldet wiü>, beschädigt und hat eine sehr
schwere Fahrt hinter sich, doch ist an Bord alles

wohl . Wie verlautet , hat Sir Herbert W i l k i n s

während der Reife viele werwolle wissenschaftliche
Daten gewonnen .

Der Schöpfer der Sozialhygiene gestorben .
In Berlin starb Donnerstag Genosse Prof . Dr .

Alfred Grotjahn , der Sozialhygieniker der Ber¬

liner Universität . In ihm verliert nicht nur die

fozialdemokratische Partei Deutschlands eines

ihrer hervorragenden Mitglieder — Gen . Grot¬

jahn gehörte der Partei schon seit seinen Stu «

dienjahren an — sondern auch die medizinische
Wissenschaft einen in der ganzen Welt bekannten

Gelehrten . Prof . Grotjahn ist allgemein als der

Baler der modernen Sozialhygiene anerkannt , er

hat eine unübersehbare Zahl von Schülern auf
diesem Gebiete herangezogen. Unter seinen vie¬

len Werken ( über Bevölkerungspolitik , Heil¬
stättenwesen , Alkoholismus , Schulreform u. a. )
sst besonders sein grundlegendes Werk „Soziale
Pathologie " hervorzuheben , in dem die Bezie¬
hungen der Krankheiten zur sozialen Lage dar -

Vom Rundfunk
Empfehlenswertes aus ven Programmen .

Mittwoch .

Prag : 11 . 30 : Schallplatte », 18 . 25 : Deutsche
Sendung : Arbeitersendung , Bruno

Schwab : Die Finanznot der Gemein¬

den , 19 . 05 : Feier zu Vrchlickys Todestag , 21 :

Violinkonzert , 21 . 30 : Orchestcrkonzert . - r Brünn :
17 . 45 : Schallplatte », 18 . 25 : Deutsche Sendung :
Arbeiterolympiade in Wien . — Mähr - Ostrau :
14 . 30 : Orchesterkonzert . — Breslau : 17 . 05 : Mozart -
Lieder . — Leipzig : 16 : Opernmusik , 0. 30 : Nacht¬

konzert . — Wien : 17 . 15 : Alte Kammermusik , 20 :

Arienabend , 20 . 40 : Karl Ginzkeh . — Moskau : 19 . 30 :

Konzert .

gestellt werden . In den Jahren 1920 bis 1924
gehörte Prof . . Grotjahn auch dem Reichstag an .

Verbrecher aus Böhmen in Salzburg ver¬

haftet . In Salzburg wurde der 56jährige Hilfs¬
arbeiter Johann Jari sch k o aus N e u d e k

( Bezirk Neuhaus ) in der Tschechoslowakei verhaf¬
tet , der seit einigen Monaten von der Polizei als

Schwerverbrecher eifrig gesucht wurde .
Er trug bei der Verhaftung zwei geladene Re¬
volver bei sich.

Durch « ine » Hnsschlag getötet . In den

Ställen der Aktienbrauerei in B u d w e i s be¬

treute der Kutscher I . Trha die Pferde
und wurde dabei von einem der Pferde so heftig
geschlagen , daß er auf dem Wege ins Krankenhaus
verstarb .

Dampferkatastrophe . An der Ostspitze von

Cornwall sank der o73 Tonnen große englische
Dampfer „ Opal " aus Glasgow . Der Kapi¬
tän und der erste Ingenieur ertran¬
ken . Das Schiff war mit einer Ladung Mais

auf der Fahrt von Antwerpen nach Cardiss
unterwegs .

Aus der Sudelküche des „ Expreß " . Das
Blatt des mortüifch Hingerichteten Herrn Stri -

br » v tischt seinen Lesern ein Märchen auf , das

wegen seiner Stupidität unseren Lesern nicht
verschwiegen werden kann , denn Spaß muß sein.
Kaffee trinken wollte . Man sucht « eine tschechi-
kann " , erzählt es , daß Genosse Dr . Czech in

Karlsbad in ein Restaurant kam und dort einen

Kaffee trinken wollte . Man suchte einee tschechi¬
sche Bedienung für den Minister aufzutreibcn .
Ausgerechnet in Karlsbad . Endlich fand inan
eine tschechische Kraft , die den Minister bediente .
Aber Genosse Czcch antwortete deutsch und ver¬

stand die Bedienung nicht . Also das Blatt ent «
blödet sich nicht , seinen Lesern solch einen Unsinn
zu berichten . Ein Restaurant in Karlsbad sucht
für den Genossen Dr . Czech eigens eine tschechi¬
sche Bedienung ! Und Genosse Dr . Czech ant¬
wortete der Bedienung in deutsch . Ausgerechnet
in Karlsbad , der Hochburg der deutschen Sozial¬
demokratie , wird ein deutsches Restaurant für den

deutschen sozialdemokratischen Minister nach einer

tschechischen Bedienung senden !
Di « Wohnangskanzlri der Prag » Mustermesse

befindet sich bis zum Herbstmesseschluß ( 13. Sep¬
tember ) ausschließlich auf dem Wiksonbahn -
hofe ( Wartesaal 1. Klasse ) . Dieselbe besorgt nur

für Messebesucher gegen Vorweisung der Messelegi-
ymation Hotel - und Privatlogis zu wohlfeilen
Preisen . Die Wohnungstanzlei der Prager Muster¬
messe ist daselbst von den ersten Frühzügen an bis

zur Nachtzeit geöffnet . Di « Telephonnummer der

Wohnungskanzlei ist 27434 .
Ein Telephonvereiu ! In Berlin wurde ein

„ Reichsverband der Fernsprechteilnehmer " ins
Leben gerufen . Den Vorsitz des Verbandes hat
Konteradmiral a. D. Boetkc . Zweck des Vereines
soll Wahrung der Interessen der Fernsprechteil¬
nehmer sein , ferner „ Propaganda für den Fern -
sprechet ".

Wie Werterklirr und Wogenprall
brausen die Ruf « des Meister Hildebrand der

zeitgenössischen srdeiei deutschen Provinzpublizi¬
stik , also des Herrn Rudolf Zeidler aus Komo -

tau durch die „Sr . detendeutsche Tageszeitung " ,
beziehungsweise das „ Nordböhmische Tagblatt " ;
welch « Blätter die Mitwelt vor daS unlösbar «

Rätsel stelle », welches das Kopfblatt von wel¬

chen : ist , wobei von einem Kopf in keinem von

beiden die Rede sein kann , was durch die stän¬
dige Mitarbeit der Horpynka , Zeidler und ähn¬
licher politischer Schriftsteller , deren deutscher
Stil ihren politischen Auffassungen und ihrem
„Geist " entspricht , erhärtet wird . Der 2. Herbst¬
mond bescherte uns wieder einen Leitanssatz des

wackeren Herrn Zeidler . Diesmal gehts im be¬

sonderen gegen die „ Frankfurter Z e i -

tun g" , im allgemeinen wie stets gegen den

„ Marxismus " . Was sich der alte Herr in Ko -

motau darunter vorstellen mag , weiß Wotan

allein , allenfalls eine Art modernen Belzebubs ,
den er mit Tintenfässern bewirft , gleich dem

gottseligen Martin Luther , welchen er letzthin
mit Idols Hitler verglichen hat , obwohl dieser

doch Dreck statt Tintenfässer schleudert .
Die „ Frankfurter Zeitung ", von Zeidler

stets als das „ rheinische Blatt " bezeich¬
net , obwohl Frankfurt seit seiner Gründung am

Main liegt und deshalb auch Frankfurt am

Main heißt , zum Unterschied von Frankfurt an

der Oder , während ein Frankfurt am Rhein
nur Herrn Zeidler bekannt ist , die „Frankfurter
Zeitung, , also beschäftigte sich mit dem Regie¬
rungswechsel in England und kam zu dem

Schluß , daß dort „ eine Lösung unter Gent -

lemen " gesunden worden sei . Hier wollen wir

uns nicht mit der „Frankfurter Zeitung " aus¬

einandersetzen , sondern uns am Zeidler er¬

götzen . Das „rheinische Blatt " „ betont mit
einem nicht mißzuverstehenden Seitenblick auf
Deutschland " , daß so was dort nicht möglich
wäre , weil die Politischen Hinterwäldler
Deutschlands , die di « rechten Plätze der Parla¬
ment « , den unrechten Platz in der Außenpolitik
ni ' d überhaupt keinen Platz unter den anstän¬
digen Politikern einnehmen , eben keine Gent -
lemen sind . Das ist natürlich ein jüdisch -
marxistischer Dreh . ' Herr Zeidler läßt aber die

Schmach auf dem „erwachenden Deutschland "
nicht sitzen und gibt dem „süddeutschen Demo -

kratenblätt " Saures . „ Ohne rassische Betrach¬
tung kommt er hieir nicht zum Ziel " , was auch
sein tschechisches Gegenstück , der brave Soldat

S v « j k beim Handel mit rassisch nicht immer

einwandfreien Hunden nicht konnte . Boden -

siärdig wie der Herr Zeidler nun einmal ist ,
bedient er sich einer heroischen Sprache . Bon

„ mecrumspülten Sachsen " , „staatsmännisch hoch¬
begabten Somit « » " , ,,großen Germanen , „ge¬
nialen jüdischen Rheinländern " usw . wimmelt

es . Seine Theorie " ist ungefähr folgende : Di «

Judenfrage — nach feiner und der Zionisten
Meinung der Angelpunkt jeglichen politischen
Geschehens — sei in England anders als in

Deutschland . In England geb « es eigentlich
keine solche . Wohl haben auch in England
Juden wichtige politische Positionen inne, *)
aber dort sind sie anständig . Sie sind kein «

Pazifisten , im Gegenteil , sie dienen ihrem
„Adoptivvaterland " wi « „Angelsachsen von

* ) Jn d » neuen englischen Regie¬

rung sind die Liberalen durch zwei Juden
vertreten : Lord Reading ( früher Isaacs ) und

Sir Herbert Samuel , dem ersten High - Commis-
sionar von Palästina . Eine neue Verschwörung
der Weisen von Zion ? Da müssen Sie hinein¬

leuchten , Herr Zeidler !

altem Schrot und Korn " . So erkannte man

D i s r a e l i , das ist der „ hochbegabte Semite " ,
nur seinem Aeußeren nach als Juden — was

ist das für eine rassische Betrachtung , di « nur

bis zur Nase reicht ? — und/überhaupt sind die

englischen Juden , wenn auch dazu gezwungen ,
so doch wirklich « Gentlemen . Anders in Deutsch¬
land . Dort läßt man sie „ gegen den nationalen
Stachel ihrer Adoptivhennat locken " , sie sind
Pazifisten , also Vernichter der nationalen

Ehre , Freiheit und Wohssahrt . Karl Marr ,

das ist der „ geniale jüdische Rheinländer " ,
„reicht als Zeickleinorer Deutschlands fast an

das unselige deutsch « Königshaus der Habsbur¬
ger heran . " „ Die demokratische Presse wett¬

eifert förmlich untereinander , Beweisstücke für
die deutsche Kriegsschuld herbeizuschleppen " und

von der „Frankfurter Zeitung " hat schon Bis -

marck , dar ist der „ große Germane " ( aber ein

Rundfchädel , also rassisch minderwertig ! ) , ge¬

sagt , sie „ fühle mehr rechts - als linksrheinisch ",
womit nur gesagt wäre , daß sie mehr deutsch
als französisch fühlte ( woraus man ihr , solange
das Tritte Reich noch nicht installiert ist , auch
keinen Vorwurf machen kann ) , denn rechts vom

Rhein „ bis Zum Belt " , Herr Zeidler , dehnt sich
das weite germanische Land , während erst weit

links vom Rhein , der doch Deutschlands Strom ,

nicht Deutschlands Grenze ist , dos Welschland
beginnt .

Daß Herr Zeidler entweder nicht weiß , wo

rechts und links ist , oder sich in der Geogra¬
phie so wenig auskennt , daß er «nicht nur

Frankfurt an den Rhein verlegt , sondern auch

Deutschland , das er kennen müßte , mit Frank¬
reich verwechselt , über das er doch als Erbfeind
auch einigermaßen Bescheid wissen sollte , ver¬

mag uns ebensowenig aufzurcgen , wi « seine

geistvolle Behauptung , die Sozialdemokraten
' eien dunkle Ehrenmänner , die töricht genug

sind , sich zum Londes - und Hochverrat zu be -
ferrcn . Herr Zeidler ist csne heiter « Figur
und ein : Rens Claire - Tonfilm , von Willy
Forst - Lehmann gang zu schweigen , wirkt , mit

ihm verglichen , wie eine antike Tragödie . Herr
Zeidler , der uns schon viele köstliche Stunden
geschenkt hat , will mit anderen als politischen
Maßstäben gemessen sein .

Was ober soll man von einer Zeitung hal¬
ten , die . ihn von ihrer Leserschaft ernst genom¬
men haben will , ihn leitartikeln läßt ? Wenn
die „ Cudetendeutsche " glaubt , das nahende
Ende der deutfchnotionalen Partei mit einem
Stuß wie , d « r „Marxismus " „erniedrige die

Massen der Proletarier zur Schutztruppe deS

internationalen Börsenkapitals " aufhalten zu
können , erliegt sie einer Täuschung . Daß ihr
Bemühen vergeblich bleiben muß , ist aber noch
lange kein Milderungsgrund für die Schäbig¬
keit und bodenlose Unverfrorenheit des Fa «
brikantenblatteS , das wahrscheinlich keine an¬

deren als die kapitalistischen „ Sefange " zu

schützen hat . Es ist aber alles vergeblich,
„Sudetendeulschc " , du gehst unaufhaltsam d « u

Weg alles Zeitungspapiers und wenn sich nicht
ein jüdischer Bankier findet , der dir , wnJakob
Goldschmied dem Hugenbekg , einige Millionen
vorstreckt , wirst du bald dem letzten Abonnen¬
ten die Einstellung des BlatteS mitteilen müs¬
sen . Einen Trost host du allerdings : a>rch
der deutschnationalen Partei , der du gemäß
deiner „überparteilichen " Sendung dienst , geht

’ ie § nicht besser . Bon Wahl zu Wahl bekommt

sie immer weniger Stimmen und mehr Hiebe.
Die nächste Portion ist am 27 . September
fällig . Solltet ihr euch aber ( oder eure Nazis )
sm Wahlkampf schlecht aufführen , daun be -

krnwt ihr die Hiebe noch vor dem Termin .
It .
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Schmugglerschiff versenkt . Aus Gloucester
wird gemeldet : Zwischen einem angebliche »
Schmuggelschtff und Küstenwachtbooten ist
es auf hoher See zu einem überaus erbitterten

Kampf gekommen , in dessen Verlauf ein Mit¬

glied der Besatzung des Schmuggelschiffes getötet
wurde . Als das überwältigte Schiff in den Hafen

gebracht werden sollte , geriet eS Plötzlich in Brand

und versank .

Vom Prager Rundhtn *

Drei Vorträge an drei Tagen hintereinander ;
alle drei behandeln verwandte Gebiete und sind doch

jo grundverschieden . Am 2. September spricht Dr .

Robert Baumgärtel über Justiz und Sozial¬

politik . Er zeichnet den geistigen und sozialen Ent¬

wicklungsprozeß der letzten hundert Jahre , vom

Absolutismus zur Demokratie , von ' der Souverä¬

nität des Gottgesalbten zu der des Volkes . In der

Rechtsanschauung formt sich das als Fortschreiten
vom Grundsatz der Vergeltung zur Bekämpfung der

Kriminalität als eines sozialen UrbelS . Der Be¬

griff der Sozialpolitik wird entfaltet als „ Vor¬

kehrung jener Maßnahmen , di « dem Zweck « dienen ,
die sozialen Aufgaben des Staate - möglichst voll¬

ständig , gerecht und reibungslos zu erfüllen . " Und

da man erkannt hat , daß die Wurzeln der Krimi¬

nalität nur zum geringsten Teil in wirklich aso¬

zialer Veranlagung , zum größten Teil aber in Not ,

Unwissenheit und deren Folgen , Alkoholi - mu», Ver¬

wilderung , Trotz , zu suchen sind , so ergibt sich , daß

die Aufgabe des Staate - zunächst di « Bekämpfung

dieser Ursachen und die Justiz wesentlich ein Teil

der Sozialpolitik s «in muß . Bon dtes «r Erkenntnis

her erstehen die Forderungen an eine demokratisch «
Justizpflege : Größere Freiheit des Richters von

schematisch beengenden Vorschriften , neu « Methoden
der Einwirkung auf die Kriminellen zu ihrer wirklichen

Befferung , vor allem Kampf gegen die Todesstrafe .
Zeiten der Maflennot , Krise , bedürfen solchrr Re¬

formen besonder - dringend . ,Hm Namen der

Justiz " , muß endlich heißen : „ Im Namen der

wahren Menschlichkeit! "
Gründlich wissenschaftlich vorbereitet und wohl

gegliedert , von echt empfundenen , schönen Gedanken

erfüllt , hatte der Vortrag doch den einen Fehler :
er war , für eine Arbeitersendung , zu wenig volks¬

tümlich , zu akademisch abstrakt . Dieser Stil des

Zeitungsaufsatzes ist wohl überhaupt im Rundfunk

verfehlt , ebenso aber auch der einer öffentlichen

Ansprache vor Bielen ; das Radio spricht und will

gehört , nicht gelesen sein , und es wird von jedem

Empfänger einzeln gehört ; die Atmosphäre der

Versammlung - « oder Vortragssaals fehlt ebenso wie

di « Beschaulichkeit de - Leser - , der nach Bedarf zu¬

rückschauen und wiederholen kann , um ganz zu er¬

fassen . Auf diesen Ton der Zwiesprache müßte der

Radiodortrag gestimmt sein und müht « mit allen

stilistischen Mitteln arbeiten , mit denen man in per¬

sönlicher Aussprache den Partner zu interessieren ,
zu überzeugen trachtet .

Diese Forderung des Stils erfüllten auch die

beiden anderen Vorträge nicht . Aber Doz. Dr .

Jng . I . Ott , Tetschen- Liebwerd, behandelte zwar

( am 3. d. M. ) auch «in allgemeine - Thema ( Land¬

wirtschaftliche Organisationssragen ) , dabei aber er¬

gaben sich jo viele unmittelbar praktisch « Anregun¬

gen und Aufklärungen , daß der zuhörende Land¬

wirt persönlich etwas davon haben konnte . Diese

Richtung auf - Praktisch «, unmittelbar Verwertbare

zeichnet die landwirtschaftliche Sendung ganz allge¬
mein au - ; wir können für unser « Arbeitersendung
vi «l daraus lernen . Es müßt « auch un - gelingen ,
neben allgemein weltanschaulichen und bildenden

Fragen recht oft Dinge des täglichen Lebens zu

besprechen , des Arbeiterlebens in allen seinen For¬

men . Dadurch würde unsere Sendung für ihre

Hörer wichtig und unentbehrlich werden .

Der Dritte in der Reihe , Dr . Karl Bieder ,

Prag , gab mit seinem Vortrag „Sozialnot und

Sozialkrise in der Tschechoslowakei" - in sehr hüb¬

sches Beispiel , wie man sehr llug und sehr geschickt

ein Thema umbiegen und zum erwünschten Beschluß
lenken kann . Nachdem , erfüllt von wahrhaft
sozialem Geiste , der Nutzen und die Berechtigung der

Sozialpolitik geschildert wurden , wird doch ihren
Maßnahmen die Grenze gezogen : der kapitalistische
Profit darf nicht gefährdet werden ; und indem

für die vielen gefährdeten kleinen Unternehmer
gleichfalls soziale Fürsorge gefordert wird , entsteht
der Anschein , als ob der Kapitalismus unparteiisch
Arbeitnehmer und - geber behandle , während doch
nur die unaufhaltsame Proletarlsierung des Mit¬

telstandes durch das Großkapital vor sich geht . Die

Arbeitslosenversicherung wird als untragbar ab¬

gelehnt und fo endet der sozialpolitische Exkurs de »

Herrn Doktors wie das Hornberger Schießen , —

nach vielvm Geknalle bleibt alles beim Alten . Und
das ist die richtige bürgerlich - kapitalistisch « Sozial¬
politik .

Nebenher gabs manches Hübsche : Buchwart

Julius Streit , Gablonz , skizzierte ein ansprechen¬
des Bild von Natur , Kunst und Kultur im Jser «
gebirge , in dem auch der verstorbene Franz
Grundmann den gebührenden Platz bekam . Daß
freilich die Harmonie der Farben gerade durch das

Krisengespenst grell gestört ist , blieb verschwiegen .
Am 80. August sang die Altistin de - Reichenberger

Stadtthraters , Frl . Lotte Bernhard , Arien von

Bach , Händel und Mendelssohn . Ihre schön«,
klangvoll dunkle Stimme , ausgezeichnet behandelt ,
entbehrt doch der sanften Güte , so daß ihr das dra¬

matisch Bewegte besser gelingt , als die Töne des
Leiden - und Mitleidens , und das Ganze ein wenig
eintönig wirkte . Mit desto größerer Erwartung
kann man den von der Sendeleitung angekündigten
Aufführungen moderner Werke im kommenden
Winter entgegensetzen . Fürstenau .

Mallace wird Wastryeit .
Ein französisches Kriminalmystcrium . — Ei ;

rätselhafte Rolle

Ti « französische Oefsentlichkeit wird augenblick¬
lich durch eine Sensation besonderer Art in Atem

gehalten . Frankreich hat seinen „ Maün , der das

Gedächtnis verlor " . Es fragt sich nur , ob hier tat¬

sächlich der Fall einer bedauerlichen Geistesstörung
vorliegt oder ob es sich nicht viel mehr um « inen

genialen Schwindlertrick handelt — oder um beide ».

Wahrscheinlich wird es noch einige Zeit dauer » , bis

di « reichlich verworren « Geschichte und speziell die

Frag « der Schuldverteilung aufgeklärt ist .

Das verlassen « Auto .

Christian Navarr « , der Wjährigr Sohn eine »

reichen Kaufmannes au » Tours , weilte mit seinen
Angehörigen in Eroisic an der Atlantischen Küste

zur Sommerfrische . Am 1». Juli fuhr er seine
Eltern nach dem Bahnhof von St . Nazaire . Er

selbst wollte am Abend dieses Tages in St . Na -

zaitt sein « Verlobte , Mlle . Pol , aufsuchen . Tat¬

sächlich traf er aber bei ihr nicht ein , sondern
wurde von diesem Zeitpunkt an von niemandem

gesehen .
Bald darauf entdeckten Spaziergänger an der

Meeresküste unterhalb der Felsen von Billes -

Martin « in herrenloses Auto , das als Eigentum

der Familie Ravarre festgestellt wurde . Schein¬
werfer und Tür de » Wagens waren abgeriffen .
Ties « geringen Beschädigungen rechtfertigten in kei¬

ner Weise die anfängliche Annahme von einem

Absturz . Außerdem war der Wagen nicht umge -

kippt , sondern fahrbereit , und die Uhr am Schalt¬
brett war in Ordnung . Nur von dem Fahrer war

kein « Spur zu sehen . Attentat ? Unfall ? Di «

Untersuchung ergab keinerlei Anhaltspunkte , da -

Geheimnis aufzuhellen .
Schließlich nahm man an , daß der junge Na- ^

varreiich ins Meer gestürzt habe , Allerdings war

das Motiv eines solchen Selbstmordes nicht recht
klar , da der junge Mann als recht lebenslustig galt .
Doch die Angehörigen de » Vermißten schien «» jede

Hoffnung aufzugek «», und der Bruder der Ver¬

schollenen beantragte die Auszahlung der Lebens¬

versicherung .
Der nächtliche Besucher .

Plötzlich kam « s aber in der mystischen Ange¬

legenheit zu einer Wendung . ES war am Freitag ,
den LI . August , um 1 Uhr morgens . Stürmisch

llopfte « » an der Tür de » Herrn Pol in St . Na¬

zaire , des zukünftigen Schwiegervaters des jungen
Navarr « . „ Wer ist da ? " fragte der beunruhigt
über den späten Besuch . , ^ch, Christian —" ant¬

wortete «ine schwache Stimme . Monsieur Pol

wagte kaum zu glauben , was er hörte . Er öffnet «
schnell und sah tatsächlich seinen zukünftigen Schwie¬

gersohn vor sich stehen . Christian Navarr « , sonst
immer ' sehr elegant gelleidet , war in einem für

sein« Verhältnisse beispiellosen Aufzug . Er steckte
m einer Jacke , deren A« rmel ihm viel zu lang ,

und in Hosen , die ihm viel zu kurz waren . Di «

i Navarr « hat kein Gedächtnis . — Di «

des Bruders .

Haar « waren ebenso wie di « Augenbrauen glatt
wegrastert . Ueber das Gesicht liefen blutig « Strie¬

me » . Nur wenige Sous halte er in der Tasche .
Er machte « in « » sehr nervösen Eindruck , stärkte
sich noch durch eine Mahlzeit , warf sich dann in

Kleidern aufs Bett und schlief sofort ei ». Als er

erwachte , schien er niemanden zu kennen und gab
unverständliche Antworten . Als man ihn in dem

Auto , da » man vor vier Wochen verlassen a » der

Ozranküste aufgesunden hatte , zu seiner Familie
nach Tours bringen ' wollte , erlitt er einen Tob -

suchtsanfall , so daß sechs kräftig « Arm « den Rasen¬
den bändigen mußten . Der herbeigeruserre Arzt

stillte völlige Nervenzcrrüttung fest und ordnete di «

sofortige Ueberführung in «in Sanatorium an . Seit

Tagen liegt nun Christian Ravarre im Hospital
von Tour » , ohne daß er sein Gedächtnis wieder - '

erlangt hat .

Di « Papier « des Robert Guillaume .

Inzwischen sind von der Polizei einig « inter¬

essante Feststellungen gemacht worden , die daS

Mysterium zwar nicht aufhellen , aber den Fall im¬

merhin eigenartig beleuchten . Tie Gendarmen mel¬

den auS Ville - sur - Mer, daß sich Christian Ravarre

vom 7. bis 18. August dort aufgehalten hab « . Ein

Polizist , dem sein eigenartige » Wesen ausgefallen
war , hatte ein « Legitimation von ihm verlangt .
Der junge Navarr « soll sich als einen gewissen
Robert Guillaume ausgegeben und entsprechende
Militärpapier « auf diesen Namen vorgezeigt haben .
Die weiteren Nachforschungen haben nun ergeben ,
daß der rechtmäßige Inhaber der Papiere «in An -

gest «llt «r der Firma diavarre ist und im Haus sei¬
nes Arbeitgebers wohnt . Seinen Paß vermißt er

seit dem Verschwinden saine » Prinzipalsohn ».

Berechtigt « Vorsicht — —.

Inzwischen ist auch noch bekannt geworden , daß

die auf den Namen Christian NavarreS laufend «
Lebensversicherung über «in « Million Franken ,
deren Auszahlung so rasch von seinem Bruder be¬

antragt wurde , erst « inen Monat vor d « m Ver¬

schwinden des KausmannSsohneS abgeschlossen wor¬

den ist. Di « Versicherungsgesellschaft hatte es frei¬
lich mit der Auszahlung nicht so «ilig , erst wollte

si« den bündigen Bewei - der Todes erbracht hab «».
Nun hat sie angesichts der polizeilichen Ermitt¬

lungen BetrugSanzeige «iktgereicht , und auch der

Angestellte Robert Guillaume stellt « Strafantrag
wegen Diebstahls seiner Papiere . . .

Versuchter Versicherungsbetrug scheint vorzu -

liegen . Aber wer wollte ihn eigentlich durchführen ?
Wo - war Christian Ravarre in den letzten vier

Wochen ? Wurde d « r jung « Fabrikant irgendwo
heimlich gefangen gehalten ? Vielleicht von seinem

eigenen Bruder ? Und hat «r wirklich dar Gedächt¬
nis verloren ? Oder ist er nur ein genialer Schau¬

spieler ? Und seine » Bruders Helfer ?

Ich bi » den Kinderfreunden für jedes Kind

dankbar , da » st « in ihre Obhut nehmen . .

Viktor Adler .

Unterstützt die Werbeaktion der Kinder -

sreunde im Monat September !

Geriditssaal

An Kretin .

Irdisches Inferno .

Prag , 7. September . Ist dieses Wesen aus

Anklagebank wirklich als Mensch zu qnalifiz ' . err ^,
als denkendes Geschöpf „ mit Verimnst uns freiem

Willen " , wie die schöne religiöse Begriffsbestimmung !
lautet ? Es hat keinen praktischen Wert , sich, darüber

den Kopf zu zerbrechen . Denn dieses Rechtssystem

hantiert nun einmal mit der Fiktion des freien

Willen » , dessen Mißbrauch zum Bösen
eben eine schuldhafte Handlung ist und gesetzlich «

Straf « nach sich zieht . Dies « Konstruktion ist zwar

reichlich primitiv ( man denk « nuv an di « Erkennt¬

nisse der modernen Psychologie ) , aber sie herrscht

derzeit noch und besitzt sogar begeisterte Verfechter
unter den Konservativen und Reaktionären , den

ewig nach rückwärts Orientierten .
Nun wohl — aber Fäll « wie dieser sind geeigne : ,

auch abgehärtete Nerven zu irritieren . Geheime

Verhandlung —. mehrfach « Anklage wegen

Notzucht , begangen an Schulkindern . Bor

dem Derhandlungssaal die Zeugen , die Kinder

mit ihren Müttern , durchwegs armselige Gestalten
in verwaschenen , oft geflickten Kleidern . Sie reden

aufgevegt miteinander — «ine verzweifelte Wut ist

in ihren Worten . „Dieses Tier ! Diese scheußliche

Bestie ! " Ein Dorfpolizist , der gleichfalls als Zeuge

geladen ist, drückt sich verlegen in eine Ecke.

Und nun der Täter ! Er wird au » der Unter -

suchungshaft vorgeführt . Er steckt in schnnerige »

Lumpen . Und dieser Kopf ! Die Haar « reichen fast
bis zu den Augenbramn , eine Stirn « ist kaum wahr -

zunehmen . Ausdruckslos glotzt er vor sich hin . Er

sitzt sich, statt auf di « Anklagebank , neberz fit

auf den Boden und streckt sich behaglich aus . Ter

Aufseher muß ihn aufheben und hinsitzen . Er

grunzt etwas und dann sitzt er stumm und retl -

nahmslös und antwortet auf keine der Fragen , die

ihm ' das Gericht ( Vorsitzender OGR . Sitta )

vorlegt .
Ein Bild aus dem menschlichen Jnsiriw . Es er

weckt den Wunsch , nichts mehr sehen und nichts mehr

hör «n zu müssen . Dieser Lebewesen da, dieses Gc

schöpf, dieser . Halbmensch ist seiiren bestialischen Trie¬

ben gefolgt . Arnre , unwisiende ' chlecht behütete Kin¬

der sind ihm zUm Opfer gefallen und jeder einzelne
der shm zur Last gelegten Fäll « ist ein « Tragödie für

sich. DaS . stumpfe . Halbbewutztsein . diese » Kretins

konnte nicht au- reichen , seine Sexualtriebe zü hem¬
men und was für moralische Instinkt « will man tooit

einem solchen Wesen erwarten ? Ganz sicher ist der

Tatbestand des 8 128 gegeben , aber ebenso nnzwer

selhaft liegt noch ein anderer Tatbestand vor , d«r

freilich noch seiner gesetzlichen Festlegung warrer .

Mitschuldig an dieser und unzähligen anderen Tra¬

gödien ähnlicher Art , ist ein « gesellschaftliche Ver¬

fassung , di « keine Mitt « ! weiß , solche unselige Krea¬

turen , solch « verpfuschte Exemplar « der Gattung
Mensch rechtzeitig und in wirksamer und zugleich

menschlicher Art zu isolieren und unschädlich ; n

machen und glaubt , ihre Unterlassungssünden da¬

durch tvettzumachen , daß si « im Name » de » tzleiehes
mit Kerkerstrafen zur Hand ist. E » wird ihr kaum

gelingen , sich auf dies « Weis « « in Alibi vor dem so¬

zialen Weltgericht zu sichern und spätrr « Generatio¬

nen werden erbarmungslos den SMb über ein

System brechen , besten verfault « Morschheit nur

durch seine grenzenlose Verlogenheit übertrof¬
fen wird .

Da » Urteil lautete auf drei Monate

schweren Kerkers . rb .

„ Willkommen Majestät ! "
Ferdinand Teml und König Alfons .

Am Sonntag war davon die Rede, daß und

wie die „demokratische " „ Bohemia " ihren „ D-

Ropakteur " dem spanischen Exkönig an der

Grenze und in den Mauern Prag » die Honneurs

machen ließ . Inzwischen ist die Geschichte noch

ärger geworden ; so arg , daß sie einer neuer¬

lichen Beleuchtung bedarf : Der „ D- Redakteur " hat

seine Ehiffr « geöffnet und erzählt nunmehr in

seinem Blatt unter vollem Namen Ferdi¬
nand Demi : ,,Wi « ich König Alfons

durch Prag geleitete . "
Das Beginnt also :

„. . . manchmal bin ich König ,
Dann macht Verrat mich wünschen , ich

wär « Bettler ;
Dann werd ' ich' s, dann beredet Dürftig¬

keit
' Mich drücken - , daß mir bester war

alS König . "

Diese Phantasien Richard II . werben in dem

Wirtshaus „ Zum weißen Lamm " bei der Motoler

Zollstation zur Wirklichkeit .
Nachdem so der demokratische Journalist

« nd Parteimann das revolutionäre Strafgericht
Spaniens , da - mit Alfon » persönlich doch wahr¬
haft sehr glimpflich verfuhr , bebend als „ V e r »

r a t " nacherlebt hat , läßt die quälende Phantasie
ibn nimmer locker , zumal sein armer Körper

für König AlfonS tapfer leidet :

Pier Stunden warte « und ausschau « « , sich

fröstelnd vor Rege « in » Wirt - Hans flüchte «,

einige Kognake trinke « . . .

. . . läßt also di « eigene Phantast «
zwischen Mitleid und Kritik wie ein scheuer Roß

durchgehen , läßt in jeder verdächtigen Gestalt

rin « « gedungenen Königsmörder sehen , läßt vom

Gold « « « « Blies « nd der Lebimsrettung des

König » träumen und ersetzt dann stolze Worte

des braven Manne » , der alle » zurückweist , durch
die Vorstellung eines Schecks , der dem

König , der rin « halbe Milliarde in Sicherheit
gebracht haben soll , gewiß eine Lappalie wäre . "

Vielleicht hatten sich dennoch ein paar

Königsmörder nach Motol aufgemacht und sind
nur wieder davonaelaufen , als si « Ritter Demi

auf der Wacht für des Königs Leben sahen .
Und so blieben Demi » Träume Schäum «, mit

dem Goldenen Vlies ist nichts , und von einem

Scheck , mit dem der König wenigstens die Aus¬

lagen für di « Kognake und das Auto hätte Hecken

können , hört man auch nichts . Aber

plötzlich ist er da , in einem vornehmen , grauen

Wagen , der dahinrast , als gälte es ,

an Ferdinand Deml unbehelligt vorbeizu¬
kommen ? — nein :

al » gälte es , das revolutionäre Spanien zu ver¬

lassen .
Aber AlfonS hat Pech, er darf nicht , wie

jener Philipp ein einsamer König bleiben , denn

der „ Bohenna " - Redakt «ur ist noch fixer als die

! spanische Revolution :

Ich stürze nach . . . Der Wagen steht ,
und am Volant lächelt der König , sein

kräftiger Gebiß zeigend , ohne jede
Spur von Angst oder Gedrücktheit .

Warum sollte er auch ? Ist doch der Rrdak -
teur der „Bohemia " bei ihm , deren Lektüre ihn
schon in KönigSwart beruhigt hat . Und noch

dazu mit solch einem Gebiß ! Da nimmt doch!
selbst der wiLeste Königsnrörder Reißaus ! So

herrlich sind diese Zähne , daß sie Deml später
nochmals anerkennend erwähnt — wahrscheinlich
ist selbst ihm in diesem Königsgesicht sonst nichts
Lobenswertes ausgefallen .

Und nun kommt der für - die „ Bohemia "
und ihrem Reporter historische Augenblick :

Ich hatte mir überlegt , wie ich
ihn ansprechen wollte : „ Bürger Alfons " ,
wie es Demokraten von einst getan hätten , wäre

übertriebene Finsterkeit ,
und der Deml ist nicht finster !

„ Eure Majestät , Hoch! " zu rufen , ging schon
gar nicht .

Warum nicht ? Den Demokraten von heute
würde das ausgezeichnet stehen !

Aber eine Tiroler Mischung , da » dürfte da »

Rechte sein . Also faßte ich mir ein Herz
Um Gotteswillen , er wird ihm doch nicht

etwa bayrisch gekommen sein ,
und sprach „ Willkommen , Majestät ! "

Also hatte ich am Sonntag doch richtig
geraten !

Wirklich — fährt Deml fort — «in armer König ,
den niemand kennen will , niemand er¬

wartet .

N i e m a nd hat ihn erwartet ? — Nun , hier
steht ' s. Und deshalb nur noch ein Zitat :

Ich habe König AlfonS nach Prag
geführt ; ich dirigierte meinen Taxi - Chauffeur
wie ein folgsames Reitpferd mit „Stopp , er

kommt nicht nach " und „Achtung , ein Auto schiebt
sich dazwischen " . Der König lenkt seinen Wagen
vorsichtig und folgte seinem Lotsen durch den

Prager BerkehrSstrom ; sooft er hinter mir

hielt , lacht « er , däß da » starke Gebiß
zu sehen war . Einmal , wir waren schon auf

der Fahrt durch Prag , hatte ich eine kleine

journalistische Schadenfreude ( Jour¬
nalisten kennen das Vergnügen ) ; an dem lang¬
sam fahrenden Auto träumt der Lokalredak -

teur eines deutschen Blattes ahnungs¬
los vorüber .

ES lebe journalistische Fixigkeit und Tüch¬
tigkeit , es leoe daS Reporter - Glück der „Bo¬
hemia " ! Aetsch — der Deml von der „ Bohemia "
hat „ Willkommen , Majestät ! " gerufen — und

sonst kein anderer ! Der Demi hat den

AlfonS durch Prag geleitet — und sonst
niemand ! Stolz wie ein Spanier dirigierte
er den deutschfreiheitlichen Ehrenwagen für
AlfonS — und die anderen „Journalisten " , die

dann erst im Hotel nur Nachlese halten dursten ,
wo die „ Bohemia " aus dem Vollen geerntet
hatte , sind zersprungen ! Aetsch!

Ferdinand Deml schildert dann nochmals ,
wie er den „ König " in Kirchen und Tempel
führte , lobt seinen forschen und leichten
Schritt , entdeckt immerhin einen könig¬
lich - spanischen Minderwertigkeits¬
komplex und die diplomatische Kunst des

Also «- , jedem politischen Gespräch auszuweichen .
Und über die kranke Tante Isabella — an¬

scheinend hätte Ferdinand Demi fast vor

Rührung geweint —> findet diese zutiefst repu¬

blikanische , biS in die Nieren demokratische Ge¬

sinnung wieder zu Shakespeare zurück , der alles

vorausgeahnt hat ; nur daS eine nicht , daß
einmal ein „Bohemia " - Redakteur , der als auf¬
rechter Demokrat , ja al - Linksdemokrat , aelten

will , sich so benehmen würde !
L. G.
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Modell 9875 - 22

Mode - Spangenschuh für den Herbst mit kon¬
trastierender färbiger Unterlage unter der

Lochverzierung . In Schokolade oder lack .
in schwarzem lack .

Damen Neuheiten für den Herbst.
Unser Bestreben ist , Ihnen mit Schuhwerk zu dienen , welches Ihrem

Geschmack und Ihren Anforderungen am besten entspricht .
Jeden Monat finden Sie in unseren Verkaufsstellen neue Modelle ,

die an Schönheit und Vollkommenheit die vorigen übertreffen .

BESICHTIGEN SIE UNSERE SCHAUFENSTER . Modell 9805 - O*

Elegante Lack - Pumps schöner Linien aut ho
hem Absatz mit feiner Verzierung au :

Schlangenleder - Imitation ; der Fuss erschein :
darin Idem und elegant

Model 2645 - 64
Für sonnige Herbsttage - In zwei verschiede -

Modell 4845 - 20
Sehr elegante und bequeme Lack - Halbschu¬
he auf niedrigem Absatz mit Gummi . Wegen
ihrer Einfachheit tm 1 nde bevorzugt

Modell 2975 - 1 )

Spangenschuhe auf niedrigem Absatz . An
Rist und Ferse mit Zierstreifen . Aus braunem
Sämisch , Chevreau oder in lock

Modell 1905 - 4-
Elegante Lack - Pumps aut niedrigem Absatz ,
mit Zierspange . Für Besuche und in Gesell¬
schaft Ch ISS

später nachkommen zu wollen . Seit jenem Tage l der Ungunst des Schiedsrichters zu leiden , der denn

blieb er spurlos Verschwunden . ( Feinsinger war vor jauch stark zugunsten der Slavia nachhalf . Sonntag
hatte Sparta die Pilsner Viktoria als Gegner
und gewann sicher , ohne aber vollends zu über¬

zeugen , 3 : 0 ( 1 : Ü) . Bohemians besiegten Bik

t o r i a LiLkov 3 : 1 ( 8 : 1 ) in einem wenig schönen ,
aber desto unfaireren Spiel . In Kladno holte
sich 6 e ch i e Karlin von SK . beide , Punkte mit

Jahren Mitglied des Prager deutschen Theaters )

Puerini - Ehrung . Die italienische Stadt

Torre del Lago , der Gebu' rts - und Beisetzungs¬
ort des vor einigen Jahren verftorbenen Kompo¬

nisten Pueeini , wird in Torre Pueeini um¬

getauft werden .

MttelUmgeu aus dem PubMüm .

Das Rezept des Augenarztes

kann nur dann seinen Zweck erfüllen , wenn das

Augenglas fachmännisch angepatzt wird . Lassen Sie

Ähr Rezept bei Optiker Deutsch . Prag . Graben 8.

Palais „ Koruna " , ausführen .

Kunst und Wissen

„Freifchütz ' - Neueinstudierung . Nun hat auch

Professor Georg SzSll seine Liabe zu Web ^ rS

„ Freischütz " entdeckt , jener waldduftenden deut¬

schen romantischen ' Oper , die schon Richard Wagners

Herz , entzündete und die erst m neuester Zeit durch

den letzten großen deutschen Musikromanliker, . r >ans
Pfitzner - ihre szenisch - musikalische Wiedergeburt
feierte . Szells „Freischütz "- Jnterpretation zeichnete
sich vor allem durch ' vollkommenste musikalische
Sauberkeit aus , die sowohl in der instrumentalen
Klarheit wie in der Exaktheit der Ensembles und

Chöre zur Geltung kommt . Romantisch wirkt st «

durch die schön abgestimmte Kurvst ihrer dynamischen
Gliederung , di « vor allem im Duste zartester Pianos

schwelgt . Der Rhythmiker Szäll offenhart « sich be¬

sonders in den straffen AllegrosatzeN , wie etwa in

dem prächtig gelungenen , ^8iktoria " - Ensemble , im

Spottchor , im Jägerchor und im Final « der Oper .
Manches hätte man beschleunigter im Zeitmaße
gewünscht ; insbesondere die Gebetszen « Agachens .

Gan ; hervorragend angelegt im rhythmischen und

dynamischen Aufbau war die Ouvertüre ; gleichzeitig
«ine Glanzleistung unseres passioniert spielenden

Theaterorchesters . . Als sehr zweckmäßig er¬

wies sich di « 3b « , dar Vorspiel des dritten Aktes

als Zwischenaktmusik vor dem letzten Bilde der Oper
eirquschalten . — Leiter der szenischen Vorgänge war

Oscar Fritz S ch u h, d«r neue Opernregisseur
des Prager Deutschen Theaters . Daß er Ordnung
und Planmäßigkeit bewies und auch für natürliches

Leben auf der Bühne sorgte , war sein Haüptver -

diinst ; das schwierige Problem der Wolfsschlucht
vermochte auch - er nicht zu losen . Sein eigentliches
und schöpferisches Können wird er wohl in einer

Neuinszenierung zeigen mästen . — Die Solisten
waren ungleich in ihren künstlerischen Leistungen.
Eine Enttäuschung Boris Greverus , der neu «

lyrische Tenor , als Max . Nicht nur , daß ihm die

tiefe Lage der Partie Schwierigkeiten bereitete , son¬
dern auch an sich zeigte sich seine Stimme als wenig

ergiebm , übertrieben guttural im Ansatz mrd ge¬

fährlich unruhig im Ton . Auch L. O. Böck als

Kaspar befriedigte nicht ganz ; sein Organ ist zu hell ,

seine Darstellung zu zahm . Schr erfreulich in ihren

Darbietungen wären dagegen dir beiden weiblichen

Hauptrcpräsenta ntinneit der Oper : Lotte Schö¬

nau e r als Aenmchen und Traute Rohne als

Agache . Erstere ist wicht nur eine stimmlich glän¬

zend äusgsstattete , gesangstechwisch vortrefflich ge¬

schulte und musikalisch zuverlässige Sängerin , son¬

dern auch ein «' gewandte und gewinnende Dar¬

stellerin , mit der Unser Theater , cndlich wilder ein¬

mal ritte wirkliche Attraktion gewonnen zu haben
scheint . Traute Rohne ist als Agathe künstlerisch

sichtlich gewachsen Ihr schöner , keuscher Sopran

klang diesmal besonders gut , war frei im Ton und

mühelos ansprechend in der Hohe . Auch gesang -

stilichisch gab die Sängerin diesmal Weber was

Webers ist . Bleibt nur etwas mehr Beseeltheit zu

wünschen , um diese Agache auch dem Herzen des

HörerS näher zu bringen . Die zahlreichen kleineren

Partien der Oper waren , — bis auf die drei . Braut -

jungsern , — sehr gut besetzt. Besonders hervorzu¬
beben ist Rollers Kilian , Schönbergs Cuno

und Hagens Fürst Ottokar . Das Theater war

sehr gut besucht , der Beifall verdient lebhaft .
E. I .

Kapellmeister Feinfinger in den Alpen tot auf¬

gefunden . Touristen haben bei Zirl die Leiche des

seit Mitte Juli vermißten Kapellmeisters der Ber¬

liner Kroll - Oper , Feinsinger , gefunden . Er unter¬

nahm Mitte Juli mit der Familie eines deutschen

Großindustriellen «ine Bergtour . Während seine

Begleiter zu Tal stiegen , erklärte der Kapellmeister ,

Mozarts „ Entführung aus drm Serail " kommt

Freitag , den 11. ds . , zum ersten Mal in dieser
Spielzeit zur Aufführung . In dieser Vorstellung
singt Jost Berkmann erstmalig den „Bestywnte " ,
Magda Szakmary das „ Blondchen " Dirigent : Georg
Szsll . Regie : Osrar Fritz Schuh . — Die für diesen
Abend ursprünglich angesetzte Wiederaufnahme der

Oper, , Der Widerspenstigen Zähmung " mußte in¬

folge Erkrankung von Leonie lhtuse abgesetzt wer¬

den . Das Werk wird , sobald Frau Kruse , wieder -

hergestellt ist , auf dem Spielplan erscheinen .

Verdis große Oper „ Aida " wird als Neuinsze¬

nierung für den 28 . ds . vorbereitet . Das Werk wird

nach Entwürfen von Prof . Emil Pirchan , AuS -

stattungschef der Preußischen StaatStheater in Ber¬

lin , völlig neu ausgestaltet .

Wochenspirlplan des Reuen Deutschen Theaters .

• Dienstag , 7. 30 Uhr : Gastsp . Gisela Werbe -

zirk : „ Rösele Rosenrot " , — Mittwoch ,
7. 30 Uhr : Premiere : „ Der Grane " ( 228 —1) . - 4-

Donnerstag , 7. 30 Uhr : Gastspiel Werbezirk :
„ Rösele Rosenrot " . — Freitag , 7. 30 Uhr :

„ Entführung aus dem Serail " ( 228 —n ) .

Samstag , 7. 30 Uhr : Gastspiel Werbezirk : „ Rösele

Rosenrot " . — Sonntag , 7. 30 Uhr . „ Der

Graue " ( 227 —III ) . — Montag , 7. 30 Uhr : Gastsp .

Werbezirk : „ Rösele Rosenrot " .

Wochenspirlplan der Kleinen Bühne . Dienstag ,
7. 30 Uhr : Intimitäten " . — Mittwoch , 7. 30

Uhr : Gastsp . Gisela Werbezirk : „ Rösele Rosen¬
rot " . — Donnerstag , 7. 30 Uhr : „ Intimi -

täten " . — Freitag , 720 Uhr : Gastspiel Gisela

Werbezirk : „ Rösele Rosenrot " . — Samstag ,

7. 30 Uhr : Premiere : „ 911 na " . — Sonntag , 720

Uhr : Gastsp . Werbezirk : „ Rösele Rosenrot " .
Montag , halb 8 Uhr : „ Nina " .

Sport ' spiel - KOroerBiiene
Wiener Arbeitersußball . Die am Sonntag in

de » einzelnen Abteilungen ausgetragenen Meister¬

schaftsspiele ergaben u. a. folgende Ergebnisie :

Liga : Gaswerk St . Veit gegen Rudolfshügel 7 : 2

( 3: 1) , Red Star gegen Altmannsdorf-Meidling
2 : 1 ( 1: 1) , Nord - Wien gegen Elektra 3 : 1 ( 3: 0) ,

Postgewerkschaft gegen Floridsdorfer SC . 2 . 0 ( 1: 0) ,

Feuerwehr gegen E - Werk 3 : 2 ( 3: 0) , Helfort gegen

Phönix Schwechat 3 : 2 ( 0: 2) . — Erste Klasse :

Gruppe Süd : Hochstädt- Rasenspieler gegen Donau

3 : 0 ( 0 : 0) , Zentralverein gegen Falten 3 : 1 ( 2: 0) ,

Germania 14 gegen ÄSC . Brigittenau 2 : 1 ( 1: 0) ,

Nußdorf gegen Olympia 3 : 2 ( 1: 1) , Union gegen

ASC : Simmering 2 : 1 ( 0 : 0) , Rekord Kicker gegen

Neu- Kettenhof 1 : 0 ( 0: 0) ; Gruppe Nord : Tech¬

nische Union gegen Donaufeld 1 : 0 ( 1: 0) , Ostbahn

Simmering gegen Fav . AC . 1 : 0 ( 0: 0) , Colunrbia

gegen Auto 1 : 0 ( 1: 0) , Humanitas - Winkler gegen

Landstratzer Sportfreunde 4 : 0 ( 3: 0) , Phönizia

gegen Ostbahn 10 1 : 0 ( 1 : 0 ) .

Di « BundrSmeisterschaft im Einzelfahren der

Arbeiter - Radfahrer Oesterreichs gelangte am Sonn¬

tag in Eisenstadt im Burgenlande zum Austrag .
Sämtliche Kreise des Verbandes waren vertreten .

Die Strecke führte über 70 Kilometer von Eisenstadt

nach Binden und zurück . 46 Fahrer aus 32 Kreisen

erschienen am Start , von denen 34 das Ziel er¬

reichten . Die Straßenverhältnifle waren keine gu¬

ten und zudem behinderte noch starker Wind die

Fahrer . Sieger wurde Hamedl ( Freiheit 17, Wien )

in 1 : 53 : 32 . 2 Std . vor Sturm ( Karl Marx , Wien )

dichtauf , 3. Peklo ( Meidling - Wien) 1 : 55 : 25. 8, 4.

Gamsjäger ( Mürztal ) .

Bürgerlicher Sport .

Die Liga-Meisterschaft der Profis hat begonnen.
Am Samstag schlugen die Teplitzer in Prag die

Slavia verdient 3 : 2 ( 2: 1) , hatten aber unter

einem 3 : 2 ( 2: 1) - Sieg .

Sonstige Ergebuiffe . Schrecken st ein : DFC .

Prag gegen Sportbrüder 4 : 0 ( 1 : 0 ) . — Teplitz :

Slavia Prag gegen TFK . Profi 3 : 2 ( 2: 2) , Freund¬
schaftsspiel . — Karlsbad : KFK . gegen DSV .

Asch 3 : 0 ( 2 : 0 ) . — Komotau : DFK . gegen FC .

Eger 14 : 1 . — Saaz : DSV . gegen DSK . Brüx

3 : 1 ( 3 : 0 ) . — Brünn : Zideniee gegen DFK . Kolin

5 : 1 ( 3 : 0 ) , Ausscheidungsspiel zur Staatsmeister¬
schaft. — Preßburg : Ligeti gegen 6SK . 2 : 1

( 0 : 0 ) , dadurch errang Ligeti die Meisterschaft der

Slowakei . — Budapest : Ferencvaros gegen 3. Be¬

zirk 7 : 2, Ujpest gegen Vasas 3 : 1, Nemzeti gegen

Budai X/ 1 : 1 , Hungaria gegen Somogy 2 : 0 . —

Wien : Vienna gegen Admira 1 : 0 , Rapid gegen

Austria 5 : 3 , Nicholson gegen Sportklub 1 : 1 ,
Wacker gegen Hakoah 2 : 0 , Slovan gegen FAC .

3 : 2 . — Temesvar : Stadtteam gegen Belgrad
2 : 1 . — Neusatz : Jugoslavia gegen Team Buda¬

pest 3 : 2 . — Bayreuth : 1 FC . gegen 1. IC .

Nürnberg 3 : 2 . — Berlin : Hamburg gegen Ber¬

lin 3 : 2 .

Leichtathletik . In Königshütte gelangte

Samstag und Sonntag der Länderkampf Tschecho¬

slowakei — Polen zum Austrag , den die Po¬
len mit 79 ' / »: 72°/ , Punkten gewannen . Zu er¬

wähnen wäre das Kugelstoßen , wo Donda (Tsch . ) die

sehr gute Weite von 15 . 71 Meter erreichte . — In

Paris wurde der Länderkampf Deutschland

gegen Frankreich ausgetragen , der mit dem

Siege der Deutschen , u. zw. mit 89 : 62 Punkten

endete . — Bei einem Meeting in Helsingfors

lief Sjörstedt ( Schweden ) die 110 Meter Hürden in

14 . 4 Sek . — Die besten Geher gaben sich in Paris

ein Stelldichein in einem 25 - Kilometer -

Gehen . Sieger wurde Valente ( Italien ) in neuer

Weltrekordzeit in 2 : 03 : 13 Std . vor Schwab

( Deutschland ) in 2 : 04 : 24 Std .

Schwimmen . An dem am Sonntag ausgetra -

genen Schwimmen, „ Quer durch Prag " betei¬

ligten sich 26 Schwimmer und Schwimmerinnen .

Sieger über die 3300 Meter lange Strecke wurde :

bei den Männern Koutek ( APK. ) in ' 37 : 44 Min. ,

bei den Frauen Nezavdal - Novotny ( APK. ) in 45 : 30

Min . und bei den alten Herren Nikodem ( AC. Praha )
49 Min . 21 erreichten dos Ziel .

Aas der Partei

Jugenvöcwcgnng .
S . I . Prag , Grupp « I . Heule im Verein

Deutscher Arbeiter , Smecky 27 (nicht in der Ger )

Probeabend . Wir lernen Lieber und Sprech¬

chöre für den intern . Äugrndtag und für die Wahl -
arbeit . Alle , die schon bei der Gesangsgruppe mit¬

gewirkt haben , müssen unbedingt erscheinen . —

Mittwoch findet kein Heimabend statt . — Donners¬

tag ist in der Ger Rekrutenabend . Ab halb

8 Uhr .

Der Film

Kubatfreudem im Tonfilm . Also jetzt haben
wir auf der ganzen Linie gewonnen ; der Ton -

film hat unter Kmi . neks Regiestab den voll -

komneteii Beweis erbracht , daß Kubats Exkurs in

die ihm unbekannten Gebiete der Verfassungs¬
freiheiten nicht gerecht war ! Der Tonfilm „ Die

Siedkutng junger Träume " ist das erste
— und wohl auch letzt « — Produkt gesungenen
und yesprockei en Charakters „ aus dem Leben der

Tramps " , wie sie in dem' Augen der heimischen
Fllmkulturhelden aussehen . Tie Polizei hatte bei

der Erstausführung Bereitschaft , weil turbulent «

Proteste der Jugend ei . nsetzicn ; das war wirklich

Bezirksorganisatto « Prag .

Mittwoch , den 9. September 1981 , abends

7 Uhr im großen Saale des Odborove dum ,

Prag H , BerStejn ,

Plenar - Versammlung
Erscheinen aller Mitglieder unbedingt

notwendig .
Die Bezirksleitttng .

überflüssig ! Richt einmal in diesem Land «, dessen
Filmwelt unter der Führung der Zensur auf di «

„rechten Bahn « » " gelenkt wird , wird ' man es für
möglich halten , daß die tschechisch « Jugend einen
derart jämmerlichen , dumman und anekelnden
Eindruck macht , wenn man sie nicht gerade im

Film zegit . Die Lächerlichkeit , naivste Verdrehung
und augenfälligste Unfähigkeit charakterisieren
diese „ Sildlung " , in der die jungen Träum «

von Derschen mit würdigen Bäuchlein
barg «stellt werdest , in der man Burschen an Stelle

von Schauspielern ins Wasser springen läßt , jn
der nian von einer Reise nach Algier spricht ,
um daun Bilder aus Kairo und von den

P y r a nt i d e n zu zeigen , di « aus einer Wochen¬
schau geschnitten sind ; in der man Menschen nicht
im st . ald photographiert , sondern vor einen so¬
gleich erkennbaren Wvldprvspekt aufstellt , anstatt
die ganze Gejslellfchaft für paar Kronen in den

Paumgarten . zu schaffen , damit das Publikwin
wenigstens nicht über iches« Fehler lachen soll ! Di «

Handlung besteht darin , daß auch «BankdirektorS -

töchter „ trampen " und dann lieben , überhaupt
besttht die ganze Siedlung aus durchaus würdigen
und reifen Akademikern , Doktoren , Ingenieuren ,
alle . in „ gehobener sozialer Stellung " , alles Leut « ,

die an der Verwerflichkeit des außerehelichen Bei¬

schlafs in jeder Form festhalten und die Enthalt¬
stau krit für Jungen predigen , deren Mentalität

ch. rerellcrdi . ngs nur aus dem „ Poledm List " oder

bcsei falls aus der Ftlmverdrehung bekannt ist !
. Und dagegen , Herr Kubat , gegen diese festen , ver¬

schließbaren Häuschen mit ihren wohlgesitteten
Vewrhnern . wollen Sie zu Felde zicche »; wo «S

doch „totchick " ist , zu trampen ! - 7 Ärnre, - . arni «
Leptr , die den »orgeschriebenen Text nicht nur

singen , sondern auch noch zur bedauerlichen Ver¬

ständlichkeit sprechen müssen ! Jdn Zeichen dieser
Musik steht ungefähr ein Musikeralbum , man b<-

' grüßt gerührt alte Bekannt « , ma - n freut sich, mit

wrlcker Jtgeidfrische Radomlejnsky einfach
jür . jeglich « Leibesfunkti,on ein Lied «! «rfundezr hat ,
die Feschaks sind Norma n n und Kubla .
leien Str ' stma r als alter Vater diesmal keine

Krr . lurienz machen muß , di « blonde Dayrr heißt
Voöatkova und soll sich bei dem Regisseur do

für betanken , daß er sie zu elender Ondrakopic
Nersä ank - el - e , obwohl man aus ihr etwas machen
könnte . Sehr gelungen sind aber di . « Bilder aus

her S a z a v a gegend , in denen der Photomann
Blazek zeigen kann , daß er seinen Mit -

«rgaglerten turmhoch überlegen ist ; denn nur er

versteht sein Gewerbe ! Und das repräsentiert den

t ' «lechi,sch «n Tonfilm , zu dessen Stütze öffentliche
L ittrl hcangezrgen werden sollen ; darüber hat
das Publstkum gelacht ! Allerdings dürfte di « Sach :
in der Provinz « in gleiches Geschäft machen , <wi<

die Ccurthk - D ahlcr ; das sei festgestellt ! Skrupel¬
los unwahr ist die Reklame : die Handlung spielt
nämlich wicht auch „in der trostlosen afrikanischen
Wüste " , lontern auch im trostlosen Atelier

der A- B- Film in Prag - Weinberge ! W. 8g.

dia Heim des Vasimbemckkev > >

^Melkers gehört d. Zeniralorglm . I
der Deutschen soziatdemokr . «rdeiterpartei I I

„ Sozialdemokrat " —II

K. ' .st 8 ' * £ * * - gl ‘ Jj k,t « »t ; vilhel » , , , » n « r. — «er - ' Uw- rUtchrr RebaBttor : De. «mit 6tr « « i , Pr - e . — »tu «: . Jtot «' für Zelt »», - und Buchdruck. Pu- «. — S» t de , Truck deumtweritich : Ott » H,lU .

‘ II «» - Die geitusgwarfercfMnfat« wurde vrm bet W - , . lelya ^tubitehuni «r , Erlag Äx 13ÄWVII/19S0 beimUigt. — 6e j »4*ftt >inguugen : »ei Zustellung in » Hau » »der bei Be,ug durch dl« Ast mrmuüich Ui I «. - . bierttNShrlich wr ,

V ' ' FT****"* M w 3*4*«! » werden tont tarij billigst berechnet , »et »stete » gjusözallunge » PttiSnachlatz . — ztückvkllung bo» Meuustripte » «rsetgi »ut »ei Einsenduilg der R«t »urmarte ».
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